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Eine neue Reparationskonferenz?
Hs Folge eines Moraloriumsanlrags . — Deutscher Schritt Anfang Juli?

NN.

London . 10 . Juni.
Der diplomatische Korrespondent de » „Daily Telegraph'

rrflärt, daß der Plan eine » dreisähtigen Moratorium » jüi
Deutschland wichtige Verhandlungen mit den alliierten Re>
Ijimmgen und dem beratenden Ausschuß de» Poungpla-
|ncs notwendig mache.

Unter diesen Umständen dürft « ein « Art internationa¬
le Konferenz elaverufen werden , da di « Zuständig¬
keit de» beratenden Ausschuss «» der Dank für Inter¬

nationale Zahlungen nicht au »reich«.
„Daily Herald " glaubt zu wissen , daß Deutschland dev

Ochsten Schritt Anfang Juli tun werde . Trotz der vielfa¬
chen. ander » lautenden Feststellungen glaubt er. daß
Deutschland «in Moratorium gemäß dem Poungplan erklä¬
ren werde , wodurch der beratende Ausschuß der BIZ . in
»cwegung gesetzt werde.

Lin Vorschlag , die vouagzablungen durch Sachlleserun-
en zu ersehen , wie die» angeblich im younaplan vorgese-
jen sei. würde für die anderen Länder nicht annehmba,

Wenn . . . !
Italien für Verzicht aus den . Nettogewinn - .

Rom . 10 . Juni.

Im halbamtlichen „Giornale d'Italia - schneidet Caldo
die italienische Auffassung über die weitere Behandlung der
siributproblem » an . Seine Ausführungen sind im Hinblick
eus die nahen Beziehungen de» Verfasser » zum Außenmini-
tierium al » von diesem inspiriert anzusehen . Die Formel,
die Gaida ausstellt , ist folgende:

wenn jeder Staat ans da » Mehr an Reparationen oer
hten würde , da » er über die Deckung seiner eigenen

triegsschuldea hinaus von Deutschland erbalt (Saida be-
xichnel diese Spanne ato Retkogewianj . so könnt « er sei-

n Verpflichtungen Nachkommen , aleichzeltig aber den deut¬
en Finanzen eine beachtliche Hilfe leisten.

Ein solcher Verzicht würde auch einen ersten wirksamen
Beitrog zur praktischen Beschränkung der Rüstungen dar-
||ie!len und durch den Bewei» de» guten Willen» und de,
»rsühnlichen Geistes Europas Amerika zu einer gemäßig-
tercn Regelung der Kriegsschuldenfrage veranlassen.

„wir vertrauen darauf ." so bemerkt Gaida . „daß die-
einfachen , billigen und vor allem sofort wirksamen Jot-

Ml eine aufmerksame Prüfung und die Zustimmung der
«rantwortlichen Regierungen beschleden sein wird ."

Oie Abrüstung fein Tauschobjett.
Sondern eine Verpflichtung . — Stlmson » Europareise

Rewyork . 10 . Juni.
Die au » franzöflscher Duelle stammenden verlchte , daß»
Laufe de» Zu « in Par «» oder Brüssel eine Konferenz'
an der Reparationosrage interessierten europäischen

»ächte stattflndru werde , um eine gemeinsame Aktion zur
isung der europäischen Finanz - and Wirtschaftskrise ln
e Wege zu leil 'v . hat ln Washington erhebliche » Aussehen
regt.

Da » Staatsdepartement beeilt sich zu versichern , daß
»insons Europareis « mit einer solchen Konferenz nicht in
lerbindung stehe , um so weniger , al » die amerikanische Re-
lerung bisher keine Kenntnis von derartigen Absichten
ropätscher Mächte habe . E » sei daher zum mindesten ver-
iiht. sich über eine mögliche Beteiligung Amerikas an
»er solchen Konferenz zu äußern.

Ueberhaupt haben die hochgespannten Erwartungen.
t man in Europa an Stlmson » Reise knüpft , die wa-
ingtoner Regierung in eine derartig « Verlegenheit ge-
rächt, daß sie zu stark abschwächenden Erklärungen ge-
Zungen wurde.

..Rewyork Herold Tribüne " zufolge wird in Kreisen
s amerikanischen Staatsdepartement » immer wieder dar-

N hingewiesen , daß die Regierung gegenwärtig keine ver-
»lassung habe , ihre Haltung in der Schuldenfrage zu
»der,,. Ebenso wenig habe die Negierung die Absicht, die
‘krüftunflsfrafle als Tauschobsekt zu benutzen . Stimson sei
r-iwungen gewesen , dem Botschafter einer europäische»
»acht (vermutlich Frankreich)  zu versichern , daß ein
"artiger Vorschlag keinen osflzlellen Ursprung habe.

Oie bisherigen Abrüstungvmahnungen verschiedener
Aegierungsmilglieder bedeuteten keineswegs , daß et¬
waige Abrüstungsversprechen europäischer TNächte
einen Schuldennachlab seiten » der vereinigten Staaten

zur Lola « hätten.

In vtesem Jusammenyang ist eine « rnarung ve » eyema-
ligen Präsidenten Cool td ge  von Bedeutung , der den
Gedanken , daß die amerikanischen Steuerzahler die Abrü.
stung Europas mit Milliarden Dollars bezahlen wollen , als
unverständlich zurückweist . Europa habe sich im Versailler
Vertrag Deutschland gegenüber verpflichtet,  abzurü¬
sten . Die Behauptung , daß die Abrüstung Deutschlands die
allgemein « Abrüstung vorberelten solle , sei eine leere Aus¬
flucht.

Bemerkenswert ist. daß die „Rewyork Times " Hough-
tons Ausführungen rückhaltlos zultlmmi mit dem Hinweis,
daß es für die ganze Welt ein Unglück  wäre,
wenn Deutschland , durch harten Druck zur Verzweiflung
getrieben , schließlich zusammenbräch»

Oer Panzerkreuzer tn Chequerv.
London . 10 . Juni . Der „Daily Telegraph " meldet , daß

ln Chequer » auch der politische und militärische Einfluß er¬
örtert worden sei . den Frankreich  in Mittel - und Ost¬
europa ausübe . Ueber Abrüstung sei tatsächlich wenig ge¬
sprochen worden.

Die englischen Minister hätten ans den van de» denk-
schen Panzerschiffe » hingewiesen , aber die deutschen Mini¬
ster hatten erklärt , daß sie in dlesem Augenblick von diesem
Vau nicht Abstand nehmen könnten.

Das fei aber einer der Gründe , aus denen heraus Hen-
oerson als zukünftiger Präsident der Abrüstungskonferenz
großen Wert daraus lege , die Abrüstungsbesprechungen in
Berlin fortzusetzen.

Briand und der Stahlhelm.
Di « neue Tonart . — Gegen poungplan -Aenderung.

pari », 10 . Juni.
In der französischen Kammer hat der der Magtnot-

Gruppe angehörende Abg . Lorin eine Interpellation über
die Breslauer Stablhelmkundaebung eingebracht , die ein«
Provokation dargestellt habe . In Aachen hätten die Stahl-
heimer Eupen und Malmedy . sa sogar Elsaß -Lothringen zu-
rückgefordert.

Briand . der die Verschiebung der Aussprache darüber
forderte , versprach bei der allgemeinen Aussprache ein Bild
de » gegenwärtigen Standes der deutsch -französischen Bezie¬
hungen zu geben.

In Breslau , in der Nähe der polnischen Grenze . Hab«
eine Kundgebung stattaefunden , die von einem verband«
ausgegangen sei . der sich nicht besonders pazifistisch zu ge-
mehrere Generäle dem Tressen beigewohnt . Es lei die»
den pflege . Diesmal hätten zwei königliche Prinzen und
fraglos ein ebenso tadelnswerte » wie beklaaenswerte » du
eignis . Cs sei zuviel , daß eine derartig « Kundgebung in
der Nähe der polnischen Grenze nach der Verständigung
von Gens stattgefunden habe . Das hätte vermieden werden
müssen.

Die französisch « Regierung Hab« sich kelnesweg » des-
interessiert erklärt . sondern vtelmehr der Relchsreglerung
ihren Standpunkt dargelegt , der . wie er glaube , von de,
deutschen Regierung geleltt werde , „wir werden bestrebl
sein , au » dem deutschen Volke wenn auch keine befreun¬
dete . so doch eine frledensllebende Ration zu machen ( !).

Die deutschen Staatsmänner haben mir böse Stunden
bereitet , doch lasse ich mich dadurch nicht entmutigen . Ich
möchte jedenfalls nicht , daß das Kabinett Brüning durch
Nationalisten ersetzt wird ."

Nach dieser Erklärung ging Briand ganz unerwartet
zum Reparationsproblem  und Chequers über.
Der Minister führte u. a . aus : „Inbezug auf die Repara¬
tionen kann Deutschland seine eigene Auffassung vertreten,
das ist sein Recht . Wir aber haben die unsrige . und man
wird die feierlichen Verträge nicht in Frage stellen können,
ohne daß wir unsere Zustimmung dazu erteilen . De,
Boungplan kann nicht abgeändert werden , denn er Hai
einen endgültigen Charakter , von einer etwaigen Absicht,
den Boungplan zu revidieren , habe ich keine Kenntnis er.
halten ."

Eine deutsche Erklärung.
Sein Ledauern ausgedrückt.

Berlin , 10 . Juni . Der Erklärung Briands über die an-

I runa
fchast

gebliche Uebereinftimmuna zwischen ihm und der Reichste-
Verurteilung der Stahlhelmkundgevung

wird hier von amtlicher deutscher Seite folaende Erläute-
gierung in der ve

wer ver nmerrevung ve » veutschen Bot¬
schafter » von Hoesch mit Briand h.,t der französisch « Außen¬
minister da » Gespräch auf die Stahlhelmkundgebung ge¬
bracht.

Herr von Hoesch hak daranf erklärt , daß di « knndge-
bvng de» Stahlhelm , eine prlvakangelegentzett der vpp » -
sitian fei , für dl « dle Regierung keine Verantwortung
Übernehmen könne . Derartige Kundgebungen fänden auch
in anderen Staaten statt und könnten nicht verhindert
werden . E » ist also nicht rlchtia . wenn behauptet wird , dckß
der Botschafter dem französischen Außenminister da » ve-
dauern der Reicheregierung zum Ausdruck gebracht habe.

Wieder in Oeuischland.
Alvlscheafälle bei der Ankunst.

Berlin . 10 . Juni.
Reichskanzler Dr . Brüning  und Reichs « ußenmlni-

ster Dr . C u r t i u s sind , von Bremerhaven kommend , im
Sonderzug in Berlin «ingetroffen . In ihrein Wagen wa«
auch der amerikansiche Botschafter Sack et t mitaefahren.
den dl « deutschen Mlnlfter bereit » an Bord der „Europa"
zur gemeinsamen Heimfahrt eingeladen hatten.

2n Bremerhaven batten sich anläßlich der Ankutift der
beiden deutschen Minister einige Zwischenfälle ereignet.
Al » der Sonderzug mit den Ministern durch da » Hasenae-
lände fuhr , entrollte ein ln der Nähe de » Bahnkörper » ste¬
hender Trupp von Nationalsozialisten dieHakenkreuz-
fahne.  Die Polizei schritt sofort mit dem Gummiknüppel
ein . Bier Nationalsozialisten wurden festgenommen.

In der Nacht haben Insassen eine » Bootes  mit
Wasserfarbe an die Kaimauern und an die Bordwand de»
dort liegenden Dampfers „Columbus " gepinselt : „Nieder
der Hunaerdiktator ! Deutschland erwache ! Brüning ver¬
krache !" Der Streich wurde in der Nacht bemerkt und dle
Schrllt sofort beseitigt.

Ferner hat dle preußische Wasserpolizei durch «in va-
| trpuillenboot ein mit Nationalsozialisten besetzte » Boot in»
j Schlepptau genommen und abaeschleppt . auf dem sich «in

Lautsprecher  befand . — Die Kommunisten  hat¬
ten durch Handzettel am Tage vorher zu Demonstrationen
aufgefordert.

Englischer Gegenbesuch im lAugust.
London , 10 . Juni . Dle Entscheidung über da » Datum

des Gegenbesuches von Macdonald und Henderfon wird im
wesentlichen von der Rücksicht abhängen , die dl « englischen
Minister auf die parlamentarische Tätigkeit zu nehmen ha¬
ben . Es gilt im Augenblick für wahrscheinlich , daß der Be¬
such erst nach Beginn der Parlamentsferien , d h. also nicht
vor August , stattfinden wird . Andererseits nimmt man an.
daß Henderfon Wert daraus legt , dle deutschen Ministe«
noch vor der nächsten Sitzung de » Völker-
bund » rat « » zu  sehen , dle im September beginnen soll.

Um die Notverordnung.
Die Sozialdemokraten fordern Abänderung.

Berlin . 10 . Juni.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstaasfrat-
lion hat sich am Mittwoch mit der durch den Erlaß der
neuen Notverordnung geschaffenen politischen Lage be¬
schäftigt . Er erkennt die Notwendigkeit an . die Finanzen
.des Reiches , der Länder und der Gemeinden auf eine
sichere Grundlage zu stellen . . _ . _

Er ist aber der Auffassung , daß dle zu dlesem Zwecke er¬
lassene Notverordnung in einzelnen Teilen so Harle Maß¬
nahmen für die breiten Massen der Bevölkerung enthält,
daß ihre Abänderung dringend erforderlich erfchelnt.

Der Fraktionsoorstand wird zunächst mit dem Reichs¬
kanzler in Verbindung treten , um festzustellen , inwieweit
durch Verhandlungen die für notwendig gehaltenen Aende-
rungen erreicht werden können.

Auch die Stuatspartei will verhandeln.
Die Reichstagsfraktion der Staatspartei hat folgende

Entschließung angenommen : „Die Fraktion hält wesentliche
Teile der Notverordnung für verfehlt und mit ihren grund¬
sätzlichen Auffassungen nicht für vereinbar . Wegen der so¬
zialen und wirtschaftlich notwendigsten Aenderungen und
Ergänzungen wird die Fraktion mit dem Reichskanzler
verhandeln . Von dem Ergebnis dieser Verhandlungen
mache die Fraktion ihre endgültige Entscheidung abhang .g.



Vas Vlermllllonenheer.
Immer noch 4 067 000 Arbeitslose.

. .. 10. Juni . Nach dem Bericht der Reichsanstall
kür die Zeit vom 16. bis 81. Mai 1931 war die Entwicklung
de» Beschäftigungsgrades in der zweiten Hälfte des Monat«
Mai nicht ungünstig. Seit dem 15. Mai hat die Zahl de,
auf den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen um rund
144 000 abaenommen. Am 31. Mai belief sie sich auf rund
4 067 000. In der Arbeitslosenversicherung wurden an die¬
sem Stichtag — nach einem Rückgang von rund 134 000 -
rund 1579 000 Hauotunterstützungsempfänger gezählt Di«
Belastung der Krifenfürsorge  hat sich weiter und
zwar um etwa 15 000 auf rund 929 000 Hauptunterstüt-
zungsempfängererhöht.

Nationalsozialistischer Landtagspräsident.
Eröffnung des oldenburgifchen Landtags.

Oldenburg. 10. Juni . Der oldenburgische Landtag trai
zu seiner ersten Sitzung nach der Wahl zusammen. Zum Prä-
sidenten wurde mit 34 Stimmen der NationalsozialistE I ch-
l e r gewählt. Vorher hatte auf Ersuchen des Zentrums de«
neue Präsident eine Erklärung abgegeben, daß er grund¬
sätzlich bereit sei, Verfassung und Geschäftsordnung zu ach¬
ten und unparteiisch die Geschäftsordnung zu handhaben

Ministervrästdenl Lassebohm  erklärte , daß da,
Slaatsministerium nach der Neuwahl von einem Rücktritt
abgesehen habe, denn e« sei der Auffassung, daß e» als Le-
amtenkablnett keiner Partei gegenüber politische Bindun¬
gen elngegangen sei. Die Nationalsozialisten ließen darauf
hin erklären, daß sie vorläufig die sehlge Regierung duldenwollten.

Die Dringlichkeit eines Antrags der Deutschnationalen
bei der Reichsregierung für die Aufhebung de,
Notverordnung  hinzuwirken , wurde mit den Stim¬
men der Nationalsozialisten. Deutschnationalen. Kommuni¬
sten und Dolkspartel anerkannt.

Der Polizeiamtmann und die Franzosen.
Mehr als höfliche Behandlung der Flieger,

.^ . .̂ welnkurt. 10. Juni . Der Stadtrat Schweinfurt be¬
schäftigte sich in seiner Vollversammlungmit dem eigen-
arttgen Verhalten des Leiters der Schweinfurter Polizei
anläßlich der Notlandung der französischen Flieger. Ober¬
bürgermeister Dr. Merkte erstattete einen ausführlichen
»ericht und beantragte gegen den Leiter des Poltzelumtes,
Polizeiamtmann Doigtländer, bei der Kreisregierung An¬
trag auf Eröffnung eine» Disziplinarverfahrenszu stellen.

2n einer mehrstündigen Aussprache wurde da» Der-
Hallen de, polizelamlmanne, von fast allen Parteien
mißbilligt. Schließlich wurde gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten der Antrag des Oberbürgermeister,, di,
Krelsregierung um Eröffnung eines Disziplinarverfahrens
zu ersuchen, angenommen.

O

Der Polizeiamtmann hatte den festgenommenen fron-
zösischen Fliegern, die angeblich bi» nach Bayern hinein sich
„verflogen* haben wollten, die Haft sehr angenehm gemacht
Sogar gemeinsame Ausflüge hat er mit Ihnen unternom-
iWli.

Wirtschaftliche Umschau.
Da, Echo der Notverordnung. — Die Verhandlungen in
Ehequer». — Unsicherheit und Abwarten sind Kennzeichen
der wirtschaftlichen Lage. — Goldabgaben der Reichsbank.

— Keine Diskontsenkung.
Die Notverordnung der Reichsregierung

ist vor wenigen Tagen erschienen und wenn se ein Regie-
rungserlah ein Dokument der Notlage eines Volkes gewe¬
sen ist, so dieser. Neue schwere Lasten werden allen Schich¬
ten des Volkes auferlegt, Lasten, die vielfach die Grenzen
der Leistungsfähigkeit schon veinahe überschreiten und die
fick wirtschaftlich auf das schwerste auswirken müssen. Wir
haben schon in der vergangenen Woche darauf hingewie-
sen, daß die fortgesetzte Einengung der Kaufkraft
uns auf die Dauer nur tiefer ins Elend bringen wird, denn
man darf nicht vergessen, daß die Verringerung der obe¬
ren  Einkommen im Gesamtetat der Volkswirtschaft weit
weniger ins Gewicht fällt, als die Einschränkung des Le-
bensnioeaus der mittleren und unteren Schichten, die die
Käufermassen stellen. Wenn ein oberer Reichsbeamter 200
Mark monatlich von einem Einkommen, das vielleicht 3006
Mark beträgt, verliert, so bedeutet das weit weniger —
volkswirtschaftlich gesehen—, als die Kürzung der unte¬
ren  Einkommen um 10 bis 20 Mark monatlich, von der
hunderttausend« betroffen werden. Die 10 oder 20 Mark der
letzteren Gruppen wären nämlich ohne weiteres in den
Kreislauf der Wirtschaft geflossen, denn wer nur bei äußer-!ter Einschränkung seine Lebensbedürfnisse befriedigen kann,»er ist ohne weiteres gezwungen, sein volles Einkommen
wieder unter die Leute au bringen. Auf der anderen Seite
aber wird ohnehin schon seit Monaten von den noch in
guten Einkommensverbältnissen Lebenden mehr als not¬
wendig gespart, was eine volkswirtschaftlich durchaus nicht
zu begrüßende Verringerung der Produktion bewirken
muß.

Die Wirtschaft beanstandet auch, daß die neue Notver¬
ordnung wie die Katze um den heißen Brei um das Grund-
vroblem der Staatsvereinfachung  herumgegangen
ist. Die Organisationen von Handel und Industrie haben
immer wieder verlangt, daß der noch viel zu sehr aufge¬
bauschte Staatsapparat einmal gründlich an Haupt und
Gliedern reformiert werden solle. Wir versinken allmählich
in einer Bürokratie, die uns viel Geld kostet, ohne daß ihre
Leistungen die hohen Opfer, die das Bolk dafür aufbringen
muß, rechtfertigen könnten. Allerdings so, wie man die
Dinge seither gehandhabt hat, geht es nicht. Die Staats¬
vereinfachung darf nicht immer das Kräutchen Rührmich¬
nichtan sein, dem die Reichsregierungbeileibe nicht nahe¬
treten darf, wenn sie nicht soundsovieler Proteste aus den
Bundesstaaten gewärtig sein soll. Wirtschaftskreise, die
Anhänger des Einheitsstaats sind, weisen daraus hin, daß
viel Geld gespart werden könnte, wenn wir uns den Luxus
soundsovieler Regierungen, Parlamente. Gesandtschaften
nickt mehr leisten wollten, wenn wir eine  Reichsregierung
und weiter garnichts hätten. Wir machen uns diese Auffas¬
sung keineswegs zu eigen, sondern registrieren sie nur, weil
sie, wie bereits erwähnt, in wirtschaftlichen Kreisen lebr ver-

vreirer yr. wran mag nun aver zu vtestr Fragt sachlich ste¬
hen wie man will — in der Forderung, daß der staatliche
Behördenapparat soweit irgend möglich eingeschränkt wer¬
den muß, gibt e» keinerlei Meinungsverschiedenheit. Die
Industrie weist auch darauf bin, daß sie selber ihren Appa¬
rat abgebaut hat, man denke nur an die Gründung des
I . G. Farben-Konzerns und an die Stellung der einzelnen
Konzernfabriken vor der Gründung und heute. Dieses wirt¬
schaftliche Beispiel sollte doch zu denken geben. Daß zu den
Einsparungen, die eine Vereinfachung des staatlichen Der-
waltungsapparqte» bringen müssen, eine weitere Entlastung
durch eine Revision der Iributoerpflichtungen
nötig ist. braucht nicht besonder» betont zu werden.

Im übrigen kann man setzt schon, wenige Tage nach
dem Erlaß der Notverordnung, sagen, daß weder sie. noch
das politische Wochenende von Ehequer»  mit der Un¬
ruhe aufgeräumt hat, die die Wirtschaft seit Monaten be¬
herrscht. Man wird mehr noch, wie seither, abwarten müs¬
sen. wie sich die Dinge entwickeln, «Ine Ueberlegung, die
auch aus der Haltung der Börse ganz klar hervorgebt. Die
Belastung durch die Notverordnung erscheint ihr zu schwer
außerdem macht die Unklarheit, wie den zerrütteten Finan¬
zen der Gemeinden und der Bundesstaaten aufgeholfen
werden soll, ein Geschäft ln festverzinslichen Werten fast
zur Unmöglichkeit, denn man weiß ja nicht, wie die Ding«
ausgehen werden. Dabei darf man nicht vergessen, daß e»
allenthalben ein wenig kriselt, die an sich geringfügigen
Plünderungen in Berlin und >m Ruhrgebiet ließen auf-
merken und gewisse ähnliche Tendenzen in anderen Groß¬
städten konnten eben all» nicht ermutigen. Die abgeebbt«
Kapitalflucht Ins Aus and. das volkswirtschaftlich Derwerf-
lichste, das man sich denken kann, scheint ebenfalls wieder
etwas deutlicher tn den Gesichtskreis gewisser„Wirtschaft¬
ler* zu treten, die damit natürlich auch für die Anderen, di«
weniger geschäftstüchtig sind, kein gerade ermutigendes
Beispiel darstellen. Es ist eine an sich bedauerliche Tatsache,
daß die wlrtschaftspolitiscken Dinge heute stets ein Bild
grau in grau ergeben, aver es wäre verantwortungslos,
wollte man nicht sagen, wie die Dinge sind. Man könnte
sonst vielleicht eine bittere Enttäuschung erleben.

Die schwierige innen- und außenpolittsche Lage, wiest)
durch die neue Notverordnung und durch da» im Hinblick
auf die wirtschaftliche und finanziell« Lage Deutschlands
notwendig gewordene Verlangen nach Revision der Tribut¬
lasten geschassen worden ist. hat auch die G e l d - und
Währungspolitik des Reiches  nicht unbeein¬
flußt gelasien. Schon seit einiger Zeit bemerken wir sine
nicht unbedenkliche Anspannung aus de»n Devisenmarkt, di«
hervorgerufen worden ist zu einem großen Teil durch di,
Zurückziehung auswärtiger, insbesondere französische»
Guthaben. Die Reichsbank hat zur Regulierung einen Po¬
sten Goldes, das in Frankreich liegt, abftoßen müssen, doch
ist das ganz unbedenklich, da zuvor größere Mengen russi¬
schen und auch englischen Goldes der deutschen Retchsbant
zugeflossen waren. Der große und e»npfindliche Gefahren¬
punkt liegt, wie sich ln solchen Situationen immer miede»
zeigt. In den ku r z s r t sti g e n Krediten, die zurückzuzie-
heu das Ausland jederzeit imstande Ist. Gewiß gibt ee
auch bei einer noch schärferen Zuspitzung dieser Situation
für die Reichsbank Möglichkeiten, um Gefahren für di»
Währung abzuwenden. Aber die Frage der kurzfristigen
Kredite wird ln Verbindung »nit der Sicherung unsere»
Währung zu einem der wichtigsten und vordringlichen Pro-
bleme unserer ganzen Geld- und Wirtschaftspolitik. Wie dl«
Dinge jetzt stehen, hat es sich als richtig erwiesen, daß die
Reichsbank den Diskontsatz— trotz zum Teil ganz außeror¬
dentlicher Dlskontermäßigungenin anderen Landern —
nicht herabgesetzt hat. Man könnte sich vielmehr die Mög¬
lichkeit denke», daß eine neue Heraufsetzung erfolgen müßte,
un» Gefahre», die von außen drohen, abzuwehren. Im
ganzen aber kann man ruhig aussprechen, daß die Relchs-
vank für alle aus der gegenwärtigen Situation erwachsen¬
den Möglichkeiten gerüstet, und daß die deutsche Währung
durchaus ungefährdet ist.

Gerichtsnotorischer Separatist.
Der Mann hinter der Fahne.

Trier, 10. Juni . Am 28. Februar 1931 hatte du»
Amtsgericht Wittlich den Kaufmann Karl Frings wegen
öffentlicher Beleidigung des Arztes und Stadtverordneten
Dr. Drautzburq-Witllia, zu einer Geldstrafe von 100 Mark
oder ersatzweise 10 Tagen Gefängnis verurteilt. ,Nach einer
Versammlung hatte man dem Privatkläger oorgeworfen,
er sei der Hauptdrahtzieher der Separatisten in Wittlich
gewesen. Frings suchte den Ausdruck „Hauptdrahtzieher^
dadurch zu begriinden. daß Dr. Drautzburg am Tage der
Abholung der Separatistenfahne aus der französischen
Kommandantur hinter der Fahne hergezogen
sei, und daß er bei der Beschlagnahme des Kreisautos so¬
wie in ähnlichen Fällen Anordnungen getroffen habe.
Außerdem hätten sich Separatisten verschiedentlichauf ihn
berufen. Da» Amtsgericht Wittlich erachtete damals den

, Wahrheitsbeweis nicht als erbracht und kam daher zu einer
Verurteilung. Gegen dieses Urteil legte Frings Berufung
ein. so daß ote Kleine Strafkammer in Trier nochmals mit
der Angelegenheit sich zu befassen hatte. Nach der Verneh¬
mung des Angeklagten und der Beweisaufnahme, in der
der Wahrheitsbeweisfür die Behauptung des Angeklagten
restlos erbracht wurde, hob das Gericht das Urteil auf und
sprach den Angeklagten aus Kosten des Privatklägers frei.

In der Begründung wird gesagt, daß da» Gericht den
Beweis dafür erbracht sehe, daß Dr. Drautzburg sich al»
Hauptdrahtzieher oder geistiger Drahtzieher der Separat!-
iten betätigt habe.

Kohlensäureausbruch tn der Grube.
Bergswerksunglück in Reurode. — Sieben Tote.

Breslau, 10. Juni.
Die Ruben-Grube bei Reurode ist von einem Kohlen-

säureausbruch betroffen worden, wobei sieben Mann ge¬
tötet und vier Mann verletzt worden sind. Die Toten sind
bi» auf einen geborgen Die Verletzten sind außer Lebens¬
gefahr weitere Menschenleben sind nicht gefährdet.

Der Auvbruchsherd liegt etlva b00 Meter unter der Erd¬
oberfläche in eiuein im Abläufen begriffenen Gesenk. Der
Ausbruch erfolgte nach dem planmäßigen Erschütterungs-
ichießen»md zivar gleich nachdem »nan nach Ablauf der
vorgeschriebenen Wartezeit die Schießtüren wieder geöff¬
net hatte. Die uins Leben Gekommene» sind die Arbeiter

j aewelen. die den Auftrag batten, die Baue aus durch das

«chieven erwa ausgevrmerr mmrenmure zu unkersttchrn
Da, Rettungswerk hat sofort eingesetzt, so daß e» noä
möglich war, zwei von ihnen zu retten. Der neue Berg,
bauptmann Schlattmann erklärte, es sei eine große Selten-
heit, daß ein Kohlensäureausbruch erst längere Zelt nach
dem Schießen hervortrift.

Oer erste Segelstug ln den Alpen.
Start auf dem Jungfraujoch.

Interlaken. 10. Juni . Im Rahmen der von dem For
sckungsinstitut der Rhön-Rofitten-Gesellschaft mit Unter-
stützung dir Baseler Sekt on de» Schweizerisch«, Aerofi' 'Clubs organisierten Segelflugexpeditionin die Schweiz«
Zentralalpen wurde der er te Start mit dem Segelflugzeug
.Fafnir * ausgeführt.

Der deutsche Segelflieger Groeubosf startete um 14,1!
Uhr aus dem Jungfrauloch bet ziemlich starkem winde, ff
beschrieb mehrere Schleifen über der Station Jungfraujo

14167 Meter höhe) und entschwand deit
od

und der
Blicken um 14,25 Uhr In Richtung aus die Riederung zu
Er ist kurz daraus in Zutertaken glatt gelandet.

Olt Ohrfeigen Im Landtag.
Strafverfolgung zweier Abgeordneter.

München, 11. Juni . Im Bäuerischen Landtag war «!
vor einiger Zeit in den Wandelgangen zu tätlichen Ausein
andersetzungen zwischen den nationalsozialistischen Abgeord
neten Streicher und Wagner  mit dem Leiter de,
Pressestelle de» Bauern- und Mittelstandsbundes gekom
men. In deren Verlaus dieser eine Ohrfeige erhielt.

Der Geschäftsordnungsausschuß de» Landtage» hat nui
einen Antrag auf Genehmigung der Strasoer
solgung  der beiden Abgeordneten angenommen.

Oie Ursache des Glaspalastbrandes.
München, 11. Juni . Wie di« Blätter melden, sind dl>

wlizeilichen Erhebungen über die Ursache der Katastroph
m Glaspalast nunmehr abgeschlossen. Die Feststellung«
ollen zu dem Ergebnis kommen, daß der Brand tatsäch
ich aus Selbstentzündung  de» von den Malern v«r
wendeten Material» zurückzuführen ist.

Bel den Arbeiten zum Abbruch der noch stehend«
Eisengerüsttelle stürzte ein Arbeiter herab und erlitt «In«
Schädelbruch. Ein zweiter Arbeiter wurde leichter verletzt
Ein dritter erlitt einen Nervenchock.

Oer Zeitpunkt nicht günM.
Zur Erörterung der Tribut- und Kriegsschuldenfrage.

London. 11. Juni.
Auf Befragen äußerte sich Macdonald im Unterhaus

am Mittwoch über seine Besprechungen mit den deutsch«
Ministern. » -

Er glaube nicht, daß unter den herrschenden llmstö,i> !
den eine Debatte über die gegenwärtige Lage binsichlli«M >
Reparationen und Kriegsschulden von Ruhen sein wÜrdM i

Der Abgeordnete WIse bemerkte daß da » Unter
hau»  bisher noch keine Gelegenheit zu einer a l l g em ei
neu Erörterung  der Reparationen oder Kriegsschul
den gehabt habe und fragte, ob nicht eine so wichtige An
gelegenheit im Parlament erörtert werden sollte. Der Mi
nisterpräsident antwortete: „Ja,  sobald die Zei
hierfür gekommen  ist .*

Auf die Frage, ob er
die Einberufung einer Konferenz

der an einer internationalen Regelung intressierten Macht
zum Zwecke einer gegenseitigen Streichung der Verpflich
tungen tn größtmöglichstem Ausmaße erwäge, sagte Mac
donatd, Schritte tn dieser Richtung würden im aegenwär
tigen Augenblick keinem nützlichen  Zwecke .dienen

Zehn Gebote für heiße Tage.
Die heißen Temparaturen geben Veranlassung zu Hin¬

weisen über das Verhalten an heißen Tagen. Man beachte
folgendes:

1. Stehe früh auf. lüfte zeitig die Betten und schlicht
spätestens gegen7 Uhr die Fenster und Läden.

2. Im Zirnmer lasse Wasser verdunsten tn möglichst zahl'
reichen und flachen Gefäßen und du wirst über die ange>
nehme Kühle erstaunt sein.

3. Bei Spaziergängen trage leichte Kleidung und bei
praller Sonnenhitze eine ebensolche Kopfbedeckung.

4. Beiin Trinken vermeide alle Hast und kühle dich erst
gehörig ab. Das Durstgefühl läßt ganz bedeutend nach-
wenn man einen Schluck Walser so lange im Munde be¬
hält. bi» er »varm geworden ist:

5. Plötzliche kalte Bäder an heißen Sommertagen kön¬
nen den Tod zur Folge haben. Abkühlung de» Körper« und
eine schnelle kalte Abreibung der Arme und der Brust ist
dringendes Erfordernis. -.

6.  Am Abend nach Untergang der Sonne öffne alle FeN'
ster und Türen und lasse sie während der Nacht möglichst
offen. Alle übermäßig warmen Decken beim Schlafen sind
zu vermeiden.

7. Sei vorsichtig mit Speisen. Unter keinen Umständen
dürfen leichtverdervliche Lebensmittel der Sonne ausge-
setzt sein. Der jetzt unbenutzte Zimmerofen ist für kleine
Gegenstände eine vorzügliche Kühlstätte.

8. Habe ein besonderes Augenmerk auf den Magen und
das Wohlbefinden der Säuglinge. Hitzwellen haben foi*
stets größere Säuglingssterblichkeit zur Folge. Die junge
Mutter stille ihr Kind nach Möglichkeit selbst.

9. Eingeiretene Hitzschläge suche bis zum Eintreffen des
Arztes durch Oeffnen der Kleider und Abwaschungen des
Kopfes und Körpers mit kaltem Wasser abzudämmen.

10. Gedenke auch der Tiere in dieser heißen Jahreszeit
Vieh, insbesondere Pferde und Rindvieh, aber auck du

j Kleintiere aller Art der Sonne stundenlang auszusetzenu«°
! sie womöglich festzubinden, ist eine arge Tierauälerei. G'"

deinen Haustieren mehrmals am Tage reines, frisch"
Trinkwasser



Aus Bad Homburg und Umgebung
Grober Poblibmsersolz

der erste»Aurftestoag im Korhaus.
Rund 6000 Besucher.

Am 7. Juni schloß die dis zuletzl gul besuchle erste
Kunstausstellung ihre Psorlen . - die Äesamidrsucherzahl
belrägl rund 5000 Personen . Das ist eine Zahl , die die
hochgespanniesten Erwariungen Übersteig! und die Be-
rechltgung des Ausllellungsgedanken » auch für die beul-
lich mach!, die anfängltch in der heuliaen Zetl einem
solchen Unlernehmen keinen äußeren Erfolg zuiiaulen.
Der grüble Teil der Besucher enislumml natürlich dem
Rheln -Matngedlerl . aber auch eine größere Anzahl von
Besuchern aus Berlin , Baden , vom Niederrhein » aus
England und Frankreich usw. lasten sich durch die aus.
gefüllten Fragezellel Nachweisen.

Bon Vereinen elc.» die di« Ausfiellung besuchten,
seien heroorgehobenj die Allerlumsvereine von Homburg,
Franksurl und Wiesbaden , d e Kunstvereine von Frunk-
sarl und Wiesbade «», der Dolksbildungsoerein von Lim¬
burg . die Ortsgruppe Franksurl der »Porza " , dir Gedok
(Gemeinschasl der Künstlerinnen und Kunstsreundinnen.
Fsm.), das kunsthislorische Seminar der Unioerstläl Frank-
surl, die Lehrerschaft und zahlreiche Schulkl ' sjen der
Umgebung.

Eine besonders glückliche Bedeutung kommt . der
Ausstellung noch zu, sie hal eine Reihe von Gemälden
der Romanltkerzeit dem deutsche» Volke erhallen , die
ursprünglich noch München ln die Glaspalaslausstellung
wandern folllen, dann aber nach Homburg gegeben
wurden . Vier wertvolle Bit rer aus dem Besitz des
Erotzherzogs von Kesten sind aus dirse Weise vor der
Vernichtung durch Feuer bewahrt worden.

Wir Heden aus den zahlreichen Besprechungen der
Fach, und Tagespreste einige Urletle heraus:

»Man kann der Schau das Zeugnis ausslellen . daß
ihre Absicht . . glänzend gelungen ist. Künsilerpersön-
ltchkeilen der verschiedensten Art. . kommen in vorzüg¬
licher Welse zur Repräsentation . Man kann nur wün-
schen, daß die Forlsührung des Zyklus da » hohe Niveau
des Auflqkis durchhäll ." (Wellkunsl , Berlin .)

»Die homburger Ausstellungen sind als eine wert«
volle Bereicherung des rhein -maintschen Kunstlebens zu
begrüben ." . (Pantheon . München .)

»Der Nachdruck liegt aus der Wahl de» Typischen
. . Wer rein g sühlsmäbtg den Bildern gegenüverlrtil,
wird manche« adlehnen , weil es seiner Empfindung
iremd geworden oder noch verschlossen tst. Er wird aber
das Lebendige überall verspüren und so einen rechten
Gewinn bergen ." (Der Taunus .)

»Das löbliche Unternehmen rechtserllgl sich durch
sich selbst und durch seinen bisherigen Ersolg . . Dr . v.
holst ist es gelungen , eine Reihe sehr wesentlicher und
sonst kaum oder garntchl zugänglicher Elnzelstllme zu
ersassen." (Franks . Nachrtchlen .)

»Die Ausstellung zeigt die historische Enlwickelungs-
kurve aus , ohne durch Pedanterie ermüdend zu wirken,
ist lehr« und üderraschungsreich und voll künstlerischer
Reize." (Franks . Generalanzeiger .)

»Die Ausstellung läßt sich angenehm überschauen
und sessell durch die Darstellung eines lehrreichen histo»
rischen Geschehens . . Die hohe Qualität der ausge¬
stellten Gemälde dielet dem Besucher einen Genuß de»
s'-ndrer Art . . Es dedeulei ein besonderes Verdienst,
datz es gelungen ist. gerade von diesen Meilern (um
1860) Beispiele von höchster Qualität herbetzu chassen."

(Franks . Zig .)
»Die erste Ausstellung ein ausgezetchneler Auftakt.

. . Der Ausblick aus die neueste Kunst ist der Leitung
ganz besonders hoch anzurechnen ." (Rhetn .M . Dolkszig .)

Dom 14. Juni dis 26 . Juli wird an zweiter Stelle
^Deutsche Bildntskunst von Eranach bis Dlx. 1530 bis
>930" in etwa IM ausgewähllen Beispielen gezeigt;
die Bilder , die zum Teil aus weiter Ferne kommen,
Z. B . aus Schlesien , Danzig , Hamburg . Parts , werden
soeben gehängt . Wir erwähnen , daß die 3 berühmte-
slen Galerien des Kontinents , Paris (Louvre ) . Berlin
und Dresden diesmal Bilder aus ihrem Besitz beisteuern.
Alle grotzen deutschen Meister , von Eranach über Grass
zu Bvcklin , Lendoch , Leibi» Ltedermann , Lorinih und
schltebltch den Modernen sind vertreten . Die Eröffnung
vor geladenen Gästen ist am Sonnabend , dem 13 , nach-
»illtags 5 Uhr , der Einlatz fürs Publikum am Sonnlag
um 10 Uhr.

Für den homburger Allerlumsveiein ist auch dies¬
mal wieder ein einführender Vortrag und eine Sonder-
stihrung vorgesehen.

Oer Holunderstrauch blüht.
Am Zaun des Gemüsegärtchens , an der Giebelwand

des Bauernhauses , in irgendeiner Ecke steht der Holun¬
derstrauch . Die Junisonne hat seine weihen , stark duften¬
den Doldenblüten geöffnet . Der Holunder - oder holder-
brauch ist für das Landvolk ein wahrer Wunder - oder Le-
densbaum . „ Wurzel , Rinde . Blatt und Blüte , auch die
Beeren , sind von auserlesener Güte ." — „Armer Kranker,
>& Holunder , wirst gesunder ." — „Eine holunderwurzel,
gesotten in Wein , vertreibt falsch Wasser aus Fleisch unb
Gebein ." — „Holderrinde hilft gebranntem Kinde ." — „Tee
aus weißer Holderblüte , ist von heilsam herber Güte ." —
..Falsches Wasser von ihm weicht , reines Blut im Körper
steigt / — „Reife , blauschwarze Holunderbeeren , das reine
«lut im Leib verinehren ." — Diese und andere Sprüchlein
mehr verkündigen den Ruhm des Holunder . Er ist darum
auch schon die „Lebendige hausapotbeke " des deutsche » Ein-

vooauern genannt woroen . « raureryenrunvige wie rrneipp.
Zimmerer usw . haben den Holder in all seinen Teilen aus
die ihm zugesprochenen heilsamen Kräuter und Säfte ge-K und wiederholt erprobt. Sie haben gefunden,daß

zel -, grüner Rinden - und Blättertee wassertreibend.
leicht abführend und bei beginnender Wassersucht mit be¬
stem Ersolg angewendet morden sind . Dem weißen Dolden-
vlütentcee rühmen sie stark schweißtreibende Wirkung nach:
warnen aber auch vor Holderblütentee bei Entzündungen
des Halses , bei Fieber und starker Hitze . Die innere , grüne,
zweite Rinde empfiehlt Zimmerer als schmerzstillendes Mit¬
tel bei leichteren Brandwunden . Blutreinigend ist das aus
den reifen blauschwarzen Beeren bereitete Holundermus.
Einen vorzüglichen , kühlenden Trank für Kranke wird aus
holundersaft bereitet . Gedörrte Beeren zu Brei gekocht oder
ungekocht angewendet stillen das Abweichen . In manchen
Gegenden backt die Bäuerin aus frischen Blüten „Holder-
küchle". Dazu werden die weißen Dolden in leichtflüssigen
Pfannkuchenteich getaucht und in schwimmendem Schmalz
gebacken . Mit Zucker bestreut sind „holderküchle " recht
schmackhaft.

Bad Komburg—Oberursel. Don einer Leserin
uns res Blastes wird uns geschrieben : Obwohl dreierlei
Verbindungen nach Richtung Oberursel eingerichlel sind,
ist praktisch eine reichere Fahrimvglichkeit nach dort doch
nicht eireicht worden . Denn wenn man die Fahrizeilen
von Reihsdahn . Äraslpost und Kreisomnibu » vergleich!,
so mutz man seslstellen. datz die verschiedenen Adsohri-
zellen der drei Linien nur wenig dtsierteren . Man kann
beispielsweise mit der Bahn wochentags 13.48 Uhr
(Sonntags 13 27 Uhr ) nach Oderursel (bezw. Franksurl)
fahren , während da » Kreisaulo um 13.45 Uhr und die
Krasiposl um 13.25 Uhr abfahren . Oder mit der Staats-
bahn kann man um 19.55 Uhr nach Oderursel . Kreis-
aulo und Äraslpost sahren gleichzetlig um 19.35 Uhr nach
genannter Richluyg . Aus praktischen Erwägungen her¬
aus wäre es doch wünschensivrrl , wenn die drei Der-
kehrsunte «nehmen ihre Fahrpläne so etnrichlen , daß man

! niemals zu lange auf den nächsten Wagen bezw. Zug
nach Ober ursel zu warten braucht.

4. Symphonlelronzerl . Edith Lorand, die ge-
selerte Geigerin , welche augenblicklich während der Lon¬
doner Saison dort konzerlierl . wird aus ihrer Rückreise
nach Deuischland am 17, Juni im vierten Symphonie¬
konzerl der Kurverwaltung auslrelen . Die Künstlerin
spielt das D -moll Konzert von Dieuxlemps , außerdem
kommt die D -dut Symphonie von Dvorak zur Auffüh-
rung . Ausführende : das Frankfurter Runofunk -Sym-
phonie -Orche Irr unter Leitung von Hans Rosdaud . —
Karlen lm Kurhaus.

Sludenlenbesuch . Studenten der medizinischen
Fakultät in Heidelberg werden Samstag Kur - und
Badeeinrichlungen Hamburgs betuchen.

Deutsche Dolksparlei . Die Ortsgruppe Bad
Homburg der D . D . P . ladet ihre Mitglieder zu der
morgen abend , 830 Uhr , im .Schlltzenhos ' statisindenden
Mitgliederversammlung ein.

Sonberzüge . Kommenden Sounlag wird ein
Eisenbahnerzug aus Bingen nach Bad Homburg kommen.
Ferner wird am gleichen Tage ein Derwaliungssonder-
;ug aus Erfurt erwartet.

Äelipa . »Tänzerinnen für Südairertka gesucht", ein
Mädchenhandelsfilm , dem die Affäre einer Agentin zu-
gründe liegt , die vor Monaten mit einer Girllruppe nach
Südamerika ging , wird ab beule bis einschließlich Sonn,
lag täglich nachmittags 4 und abends 6.30 Uhr im Ke-
lipa lausen . Ferner das Beiprogramm.

Seedammbav . Der Schwimmdelried ist wegen
Reinigung des Beckens — wie bereits im gestrigen Zn-
seralenleil bekanntgcgeden wurde — dis Freilag nach¬
mittag geschlossen; doch stehen Luftbad . Süßwasser - und
Mineralwasserbrousen auch während dieser Zeit zur Der-
sügung.

9111g« Orlshranhettltafft Bad Somburg o. b.
35. Sn der Zeit vom 31. 5. — 6. 6. 31 wurden von
147 erkrankten und erwerbsunfähigen Aassenmilgliedern.
1!0 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 26 Mil«
glieder wurden lm hiesigen allg . Krankenhaus , 11 Mit¬
glieder in ausw . Heilanstalten verpfleg !. Für die gleiche
Zeit wurden ausgezahli : Rmk . 1703.70 Krankengeld;
Rmk . 553.76 Wochengeld ; Rmk . 68 .25 Sterbegeld
Mitgliederbestand : 4270 männl . 3475 weibl . Sa . 7745.
Ardeitsunsähige Mitglieder sind verpflichtet» sich späleslens
am 3. Tage nach ihrer Erkrankung bet der Kasse krank
zu melden.

Auslakl - er Marburger Festspiele. (»Der
Prinz von Homburg " .) Wenn es der Sinn des Zeit-
lheaiers t|l, aktuelle Probleme in bühnenmäßigem Ge¬
schehen auszuzeigen , so war die erste Premiere der Mar-
durger Festspiele in bestem Sinne aktuell . Dr . Fritz
Budde hat als Sp elwarl den Kern der Tragödie in
dem Problem »Führerlum " gesehen, das heule mehr
denn je das ganze deutsche Volk beschästigt. Dieser
Prinz Friedrich von Homburg , der sich wider den Kur-
süistlichen Befehl in die Schlacht reißen läßt und durch
fe»ne tolle Angriffslust den Sieg gefährdet , muß sich
durch die Qualen des Kerkers und die Not des Todes
hindurchkämpsen zur Erkenntnis dessen, was den wirk¬
lichen Führer auszeichnet : Disziplin Opserdereilschast
und Treue . Diese Wandlung vom unbeherrschten Wirr¬
kops zum opferbereiten Menschen z Igle Gustav v. Wan-
genhetm (Berlin ) als »Prinz " in überlegenem Gebärden-
spiel und einer erlesenen Kultur der Sprache . Unter
den drei gotischen Spitzbögen der Marburger Bühne
(Bühnenbild Franz Mertz , Düsseldorf ) entwickelte sich
die Handlung mit allen Farben , die eine in gutem Sinne

moderne Spielführung zu geben weiß . Neben Gustav
v. Wangenheim der Große Kursürlt Theodor Beckers
(Hannover ) , eine imponierende Gestalt voller Kraft und
Güte , ein Mensch, ein Führer . Robert Bürkner (Frank¬
furt a . d. Oder ) gab dem Grasen hohenzollern die Ge¬
stalt eines frischen, jungen Offiziers , der dem Freunde
ein wahrer Freund ist. Die Natalie der Ren <e Slobra«
wo , anmutig und kraftvoll und Frttla Brod , eine Kur-
fUrflin, die der Angst um den Galieu und der Sorge
um den Prinzen stärksten Ausdruck gibt . Kurzum , ein
Ensemble , dessen Zusammenspiel der Tragödie Kleist»
au einer Wiedergabe verhals . die beim Publikum stärk-
sie Anteilnahme und ledhastesien Beisall auslöste.

— Wilde » Baden . Da » schön« Badewetter gibt Veran¬
lassung . an die alljährlich vorkommenden Opfer de» soge¬
nannten wilden Badens zu erinnern und vor dem Baden
außerhalb den Badeanstalten , an verbotener Stell «, ein¬
dringlich zu warnen . Den Eltern und Erziehern wird nahe¬
gelegt , die badefreudige Jugend auf die beaufsichtigten
Badevlätze aufmerksam zu machen und damit vorbeugend
zur Verhütung von Unglücksfällen beizutragen.

— Da » deutsche Gemüse dringt vor . Rach dem Geschäfts¬
bericht der Deutschen Gartenbau -Kredit AG . in Berlin für
das Jahr 1930 ist es dem deutschen Gemüsebau gelungen,
die ausländische Einfuhr mengenmäßig um 10 Prozent,
wertmäßig um 20 Prozent gegenüber dem Borsahre zurück¬
zudrängen . Leider sei di « Einfuhr ausländischer Gartenbau-
erzeugnisse aber immer noch erschreckend groß und stell « die
Existenz des deutschen Gartenbaues weiterhin In Frage.
Der Geschäftsbericht gibt ein umfassendes Bild über die Ein¬
fuhr gartenbaulicher Erzeugnisse und stellt u . a . fest , daß
deren Einfuhr von 320 Millionen RM im Jahre 1913 aus
003 Millionen RM Im Jahre 1930 gewachsen ist, darunter
die Einfuhr von Südfrüchten von 101 auf 255 Millionen:
Obst wurde eingeführt für 202 Millionen RM gegen 148
Millionen RM im Jahre 1913 ; Gemüse für 114 Millionen
(1929 für 142 Millionen ) gegen 48 Millionen RM lm
Jahre 1913 . .

— Kann man da » Fletsch vom Bllh gelöteter Iler « ge-
brauchen ? In Rudingshain wurde bet einem der letzten
Gewitter eine Kuh vom Blitz erschlagen . Es war die » qua¬
litativ das beste Tier des Besitzers . Natürlich wurde allge¬
mein die Frage gestellt , ob man da » Fletsch vom Blib ge¬
töteter Tiere gebrauchen kann . Das Kreisveterlnäramt
Schotten teilt hierzu mit , daß das Fleisch von Tieren , die
vom Blitz getroffen wurden , noch zu verwenden ist. wenn
das Tier sofort abgeschlachtet und sachgemäß ausgeschlach-
tet wird.

— Kein Gras ln den Mund nehment In den Tagen , da
Wiesen und Felder in voller Pracht stehen , ist es notwen¬
dig . auf eine Unsitte aufmerksam zu machen , die schon manch¬
mal großes Leid im Gefolge hatte . Da wandert einer durch
die prangende Natur , rupft sich einen Gras - oder Aehren-
Halm ab , steckt ihn unbesonnen in den Mund und kaut da¬
ran voll Lust . Durch das Gras und noch mehr durch Ge¬
treidehalme wird jedoch der Strahlenpilz , der in den Hal¬
men fitzt, auf den Menschen übertragen . Er äußert sich viel¬
leicht im Anfang nur als eine harte Geschwulst , etwa am
hals , und wird leicht mit einer harmlosen Krankheit ver¬
wechselt , die als Geschwür oder Furunkel nach außen in
Erscheinung tritt und behandelt wird . Wird die Krankheit
sofort erkannt und zieht der Kranke auf schnellstem Wege
den Arzt zu Hilfe , dann besteht die Möglichkeit , oen Strah¬
lenpilz auszuheilen . Wenn nicht , dann kann sich trotz zahl¬
reicher Operationen der Pilz im Körper immer weiter au - -
breiten.

— Dicht hastig trinken ! In diesen heißen Tagen macht
man immer wieder die Erfahrung, , daß Getränke hastig
eingenommen werden . Diese Unvorsichtigkeit hat schon viele
schwere Erkrankungen , sa schon Todesopfer mit sich ge¬
bracht . Man beherzige daher die Mahnung in den heißen
Tagen schluckweise trinken , nach Wanderungen lasse man
erst den erhitzten Zustand etwa » abebben.

, — Päckchen nach Frankreich . Die französische Postyer-
r Wallung hat sich darüber beklagt , daß ihren Dlenststellep

viele Päckchen zugehen , die nicht den vorgeschriebenen arü-
nen Zollzettel „Douane -Zoll " tragen und denen keine Zoll¬
inhaltserklärung beigefügt ist. Sie wird vom 1. Juli an all»» m.die derartige Mängel aufweisen, ohne wettere»

em Aufgabenort zurücksenden . Den Absendern wird
deshalb empfohlen , das Aufkleben des grünen Zollzettel»
und das Einlegen der Zollinhaltserklärung in die Sendung
nicht zu Unterlasten.

Der Rettich.
Manche schreiben Rettig , das ist falsch . Die meisten sa-

gen „Radi ", das ist richtig . Alle meinen da » gleiche , näm¬
lich den Rettich.

Er gehört zu jenen Gemüsepflanzen , die um die e Jah¬
reszett begehrt sind , nicht wegen ihre » Nährwerte », andern
wegen ihres Geschmackes , vielleicht auch wegen der Einfach¬
heit der Zubereitung . Man braucht außer dem Rett ch bloß
Messer und Salz , eine » ist so wichtig wie da » andere . Da»
Schneiden des Rettich erfordert mehr Geschicklichkeit al » da»
Salzen . Nach dem Salzen bildet sich um den Rettich «in
kleiner See . Man sagt : der Rettich „weint ". Wenn er all »-
geweint hat , ist er fertig . Je nachdem , wie der Rettich ge¬
gessen wird , erkennt man , ob man einen Einheimischen vor
sich hat oder einen Fremden . Der Norddeutsche ißt den Ret-
tich mit Gabel und Messer . Der Ausländer rührt ihn über-
Haupt nicht an und der Einheimische nur mit den Fingern.
Die Wirkung ist immer dieselbe : Der Rettich fördert die
Berdauuna und den Durlt.

Kirchliche Anzeigen.
Gollesdieiisl in der evangelischen Erlvserkirche.
Am Freilag . dem 12. Juni , füllt die Dorberellung

zum KindergolleSdlensl aus.
Zsraelilischer Goilesdiens ' .

Samslag , den 13 Juni , Vorabend 7 30 , t . Gollesdieiisl
7 . 2 . Gollesdienll 9 .30 . Neumondwelhe . nachmillags 4 30,
Sabbalende 9 .35 . Werktags morgens 6 . 15 , abends
8 . 15 Uhr.

Wcrnnttol . für den redaktionellen Teil : S . Herz » BadHombura
Für den Inseratenteil : Friv W . A . Kräaenbrlnk . Bad Soinburg
Druck und Berlaa : Otto Waqenbretli D Eo , Bad Homburg



Jm gesunkenen Ll Boot.

Der Zusammenstoß
doot »Poseidon" und d

Der Untergang de» »Poseidon".
Weihaiwei. 10. JuM.« en dem britischen Untersee¬inen chinesischen Küstendam-

pfer . Juta" erfolgte ungefähr 12 Meilen von Weihaiwei,
während da» Unterseeboot an der Oberfläche de» Meeres
Uebungen ausführte. Das Unterseeboot wurde leck undIank in einigen Minuten.Der chinesische Dampfer nahm
>ie Schiffbrüchigen mit Ausnahme von sechs Matrosen auf.

die sich mit dem Da v i s-S pezial -Rettungsappa-
rat  für Unterseeboote retteten. Zwei von ihnen konnten
nack zweieinhalb Stunden die Oberfläche erreichen, die
übrigen vier nach drei Stunden.

Da, britisch« Unterseeboot»Modwan" soll sich mit acht
Mitgliedern der Besatzung de» »Poseidon'', die sich noch
immer ln diesem Pool befinden, in Verbindung gesetzt ha-
ben und hofft. fl« zu retten. Andere Mltalleoer der Be

mnung jouen nom re eenem anveren treten ve» gesunkenen
U-Boote» eingeschlossen fein; e» besteht wenig Hoffnung.;u ihnen zu gelangen.

Ein sapanischer Rettungsdampfer wird versuchen, die»Poseidon" zu heben.
wie Mittwoch nachmittag gemeldet wird, ist e» ge¬

lungen. eine Verbindung zwischen dem gesunkenen eng-
tischen Unterseeboot»Poseidon und dem Mutterschiff
»Medwav" herzustellen. Acht Mitglieder der U-Vool-Be-
sahung sind noch am Leben.

Der Zuchthäusler als Vtllenbesiher.
Bonn. 10. Juni. Al» der 26jäbrige Schreiner Heinrich

Fise au» Kreuznach  im November vorigen Jahres nach
Verbüßung von einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis
aus der Strafanstalt in Wittlich entlassen wurde, trug ihmeiner der Mitgefangenen aus, seiner in Wiesbaden

woynenoen Mau verjchreuene mmgnmmn  zurommen zu las¬
sen. Diesem Verlangen kam der Schreiner bereitwilligst
nach. Er wurde von der Frau zum Dabletben gebeten, wo-
für der Schreiner sie Anfang Januar zu einer »Rhein,
reise nach Käniaswinter einluo. Dort verschaffte er mit
Gewalt (Elptnft In -In- Villa von hpv->r mußte, daß sie
seit einiger Zeit unbewohnt war. und ließ sich mit der Fra«
häuslich nieder. Um als Villenbesitzer entsprechend austre-
len zu können, ließ er eine Reihe wertvoller Gegenstände
nach Bonn Ins Pfandhaus bringen. Die Begleiterin vo«
Fife kam ihren Hauskrauenpflichten ausgiebig nach, da die
Keller und Dorratsräume von dem richtigen Dillenbesitzt,
wohl versorgt waren. Al» da» Pärchen durch Zufall vo«
der baldigen Rückkehr de» Hausbesitzer« erfuhr, verschwand
eo und konnte von der Polizei erst nach langem Suchen
gefaßt werden. — Da» Erweiterte Schöffengericht verur-
teilte den »Billenbesitzer" wegen schweren Rückfalldiebstah.
leo zu drei Jahren Zuchthau» und fünf Jahren Ehrverlust.
Die Frau ist bereit» vom Bonner Jugendgericht abgetk/teiltworden.

Deutsche Bolkspartei
Einladung

$tf »irllinl.

Zllk MMiMksWlilllllljl
am Freitag, den 12. Juni, abends830
Uhr im Nebenzimmer des Schlltzenhofes
1. Rechnungsablage
2. Mahl des Vorstandes
3. Aussprache über die poliiischen und
städtischen Tagessragen.

Amtliche Bekanntmachungen.
vetr . Steuerzahlung fllr den Monat Juni 1981.

Bis zur Genehmigung der Gemeindeumlagen für
das Rechnungsjahr 1931 und dis zur Zustellung der
neuen Sleuerzeilel für 1931. sind für den Monat Juni
1931 folgende Sleuern und Gebühren an die Stadlkaffe
zu zahlen:

o) die staatliche Grundvermögenssleuer(bebauter
Besitz und Bauplätze) zuzüglich 370°/, Gemein-
dezuschlag und 100% Zuschlag für den Slaul.

d) dle Kanalgebühren vorläufig in der bisherigen
Höhe.

c) die Hauszinsfleuer vorläufig nach den bisherigen
Sätzen jedoch gekürzt um 3%.

Sämtliche Steuern und Gebühren sind am 15. Juni
1931 fällig. Dle Zahlungen sind Vorauszahlungen auf
dle für 1931 endgültig zu veranlagenden Steuern und
sind bis auf dle allen Sleuerzeilel zu leisten. Die end-
güliiĝ Derrechnung erfolgt aus den neuen Sleuerzeilel

Bad Homburgv. d. H.. den IO Juni 1931.
Der Magistrat.

Gonzenheim.
Die Sleuerpflichligen werden daraus aufmerksam

gemocht, daß der Lebeterinin der Zunirale der Grund-
vermdgen« und Kauszinssteuer pp. vom I.—15 ist.

Säumige Zahler, die während dieser Zeit ihrer Zah«
lungspslicht nicht Nachkommen, haben Mahnung und
Zwangsbellreibung zu gewärligen.

Gonzenheim, den 10. Juni 1931.
Die wemeindekasie.

Vetr. Auszahlung der Sozial« und Kleinrentner pp.
Die Auszahlung der Sozial« und Kleinrentner pp.

findet am Montag, dem 15. ds. MIs. vormittags von
-10—12 Uhr auf der Semeindekasie statt.

Gonzenheim, den 10. Juni 1931.
Die Gemelndekasse.

In Dortelweil, Kreis Friedberg, ist die MSUI- und
Klauenseuche erloschen.

Gonzenheim, den 10. Juni 1931.
Die Pollzelverwaltung. .

An die Zahlung der am 10. Juni fälligen Beiträge
zur landwirtschaftlichen Unsall-Berussgenossenschasl wird
hiermit behufs Ersparung von Kosten nochmals erinnert
Ab Montag, den 15. dr. Mts. mvß entsprechend der
hierzu feslgeflelllen Bedingungen die kostenpslichiige
Zwangsbeitreibung erfolgen.

Gonzenheim, den 10. Juni 1931.
Dle Gemeindekasse.

Rheumatismus?
Ischias, Gicht. (Hüftengicht). Lenden-,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

unvergleichlich schnell unser unschädliches, arsllld ) geprQltes SpezIalprAparal. Tausende Aner¬
kennungen liegen vor.

Wollen Sie gesund werden,
dann machen Sie sofort ein Versuch. Audi Sie werden uns danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein,
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

Unser Spezlalprgparat hat selbst Alteren Leuten Ober 60 Jahren geholfen und vollilAndlge
Heilung gebracht.
(Dest. i Asplphen Ac. phenyl . diln . Calc. glycer. phosph . natr . glucon. lod.)
Herr Karl Suhrbler , Kl. Medewege bet Schwerin schreibt:

»Ich mO<t .ie Ihnen die Mitteilung machen, dafc mir Ihr PrAparat vorzüglich geholfen hat.
Ich habe schon sehr viele PrAparate angewandt , aber nichts hat mir bl-her geholfen. Seil ei¬
nem Jahre habe Ich mich gequAli, Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seit Ich Ihr PrAparat
nehme , fohle Ich, dah es besser geworden Ist. Meine fchmeizen haben gleich nachgelassen,
nachdem Ich die erste Packung genommen hatte . "
Warten Sie keinen Tag lAnger; machen Sie cofort einen Versuch.

Ärztliche Literatur gratis.
Versand des PrAparates (Preis Mk. 3.50) gegen Nachnahme oder Voreinsendung dnreh die

Versand-Apotheke.

F. FRIEDEMANN, Rheuma Bad, AACHEN (Bi79)Hanc««sir.5t

MstHkimzel
)H Kaufen gesicht.

Äaupl -PHtltpp»
FerdinandSplab 8.

7rieil.iljvgstzv.veW.
WktliMiitir

mit mastiv rostfreien
Klingen, ganz schweres,
modernes Muster, fabrik¬
neum. Mjilbr. Garantie¬
schein. ganz bedeut, unter
Preis für Rmk. 175.—
fabrtkfeitig zu verkaufen.

Offert, mit. 9 3066 an
die GeschäftSst. dies. Ztg.

r- t -z >A>tr.« »hms
mit gubehvr zum 1. August
d». Is . gesucht.
Offerten mit Preisangabe
unt. F 3063 an dle Exped.

\üv | IIU| l 2-3g.«Wohnung
in Homburg und nähere
Umgebung. Gest Offerte
mit Preis unt. F . 3064.

18. MMhl -Lttterie
Ziehung?IV.—23 . Juni 1031
Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
50000
40000
20000

Einzellos 1 M
Doppellos 2. - M
Glücksbriefe zu 5.-
u. 10.- M sortiert
empfiehlt und ver-
fendet(Nochnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Luisenstrobe 26.

Existenz
Für geschützten Markenartikel wird für den hiesigen
Kreis tüchtiger, strebsamer Herr als

Bezirks~Leiter
eingestellt. Fleiß, strebs. Bewerber, welche sich eine
dauernde gut bezahlte Existenz gründen wolle», und
in der Lage sind, den Wvchenbedars der Kundschaft
vom eigenen Lager liefern z» kiiniien, w.'für .100 bis
400 Mk Barkapltai erforderlich sind, belieben Ange¬
bot einznreichen unt. 81 IS au ALA Haafenstein Sr
Vogler, Wicsbaden. Langg Al.

Mnloitiil wird sofort zu mieten gesucht.
Angebote mit äußerstem Preis und
Beschreibung unt. F 3061 a. d. Gesch.

Pnilllljm
Jubiläums -Ausgabe, mit
Kopfgoldschnitt und Gold¬prägung. Salblederbano,
17 Bände, komplett, wie
neu, eine Zierde für jeden
Bücherschrank, v er kauftB:n Gebot.—Angeboteunter A 777 an die
Geschäftsstelle zu richten.

FMiiiittkiitoW
Vollwaise , 25, Jahre alt,000.000 Mark bares Per» ö-
gen, alleinige Inhaberin der
Fabrik u einig. Grundstücke
möchte sich gern mit solidem
Herrn auch ohne Vermögenbald verheiraten

Frau (Idaui, Berlin- tttzarlot-
tenburg v. Sachsrnplatz Io.

Wegen Atchlskatt-
finden - er Keiralr
Ein sehr schönes neues Eichcn-
Schlaszinimerm.lltiir.Kleider-
schrank in. Jnnenspirgelu. ta¬
dellos. Kapokmatrahr» kvinpl.
Rmk. 650.- ; vornehin. Eicheu-
Speisez. kvinpl. Rink. 6M.—;
eleg. Eichen-Herrenz, Bücher¬
schrank2 mir. breit, koinplett
Rmk.585.- ; Oelnemälbe.Klub-
K u.Chaiselong.»i.Decket zu verkausen. Eilofferte
u. F. 3060 an die GeschastSst.

WeMtt
Luifenstrahe 26
In nächster Nähed. Markt¬
platzes, für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
v e r inieten. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

4$ innwÄiiiisi
mit Bid , Mansarde und Zu¬
behör preiswert zu vermieten.

Promenade 191.

XVir drucken:
eiflduDunfdj-, Verlobungs-
Reklame- und Vifltkarlen
eefdjafts- u. Vereinsdrucksachen
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
Cinlabungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Festschriften

u. liefern billigt!
domburaer

Rktesle Rtilkilhiei

Möbl. Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu mietenäesucht.—Offerte»unterf 3002 a. die Gejchäftssr.dieser Zeitung erbeten.

TthkklltMWlk
mit Universal- Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halten. sür 1« .— Rmk.
zu verkaufen. Evtl, wird
Ratenzahlung eingeräumt.
Wo. sagt die Geschäftsst.

Wtiemii Ich liefere Ihnen da für:
Mk. 0,29

» 0,39
» 0,49
\ 0 .M
» 0,(18
. 0,55

Eie >/s Psd. Landmannstabak
_ */5 „ Wolkenformer

O I » Noch und Noch
LM > ' ° » Post und Bahn
" > - Pastorentabak

M l ’/s» Sortiment■(5Zig.)I 1 reikliill. Hauptkatalog
■ I hübsch. Weltruf-Kalender _ _

Alles zus. Porto- und verpackungsfrei nur Mk. 3 . —̂
Wenn Sie diese Annonce ausschncidenu. heute abschicke»,

haben Sie in 3 Tagen das Paket u. können sich selbst überzeuge»,
wie groß die Geldersparnisu.der Vorteil ist, sich seine»Rauchtabak

direkt aus der Bauehtabakfabrlk „ Weltrul“
E . Köller,  Bruchsal Nr . 1351 zu bestelle»



Zweites Blatt der„Neueste Nachrichteu"
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Gedenktage.
II. Juni.

1696 Der preußische Feldmarschall Jakob von Kelth auf
Schloß Jnverugi« in Schottland geboren.

1847 Der Seefabrer John Franklin auf einer Polarexpedi-
tion gestoroen.

1859 Der österreichisch« Staatsmann Fürst von Metternich
gestorben.

1864 Der Komponist Richard Strauß !
1929 Der österreichisch« Außenminister

drassy ln Wien gestorben.drassy ln Wien grstorl
Sonnenaufgang 8.44
Mondausgang 1,16

t Richard Strauß in München geboren.
Traf Julius An-

Sonnenuntergang 20,15
Monduntergang 15,1t.

Millionen wurden verschenkt!
Die Geschichte de» Herrn Uralzefs.

Im neuen Dresdener Eerlchtspalast wird zur Zeit der
Uralzefs-Prozeß verhandelt, der größte derstsche Skandal
der Nachkriegszeit, ja, der grüßte Bankskandal, dessen man

überhaupt erinnern kann. Gewiß sind Banken schon
Ralfs-

im Jahre 1928 Heraus¬
ten von 1924 an, nicht weniger als

unglaublichste

dem schon
aber jetzt stellt

hrhe

mit größeren Verlusten zu Grunde gegangen, aber niemals
mit größerer Dummheit. Ts handelt sich um di« “
eisenbank in Berlin, die. wie sich
stellte, bei ihren Geschäften von 1l
60 Millionen RM verlor, auf di« unglaublichste Art, die
man sich denken kann, E«-Hat lange gedauert, bis man oer
Wahrheit voll auf die Spur kam. Der Preußische Landtag
hatte einen Untersuchungsausschuß eingesetzt, in t
haarsträubende Geschichten erzählt wurden, <
es sich heraus, daß noch nicht ein viertel der Wahrheit da¬
mals an» Licht gekommen ist.

Sechs Angeklagte haben sich nun vor ihrem Richter zu
verantworten. Hauptangeklagter ist der Russe Uralzefs,
einer der merkwürdigsten Angeklagten, die se in Dresden
wohl auf der Anklagebank gesessen haben. Uralzefs hat von
dieser Raiffeisen-Bank 5 Millionen RM tatsächlich bekom¬
men. sein Konto war aber bei ihrem Abschluß mit 20. Mil¬
lionen weil die Bank eben, wie das 1924 üblich
war, autẑ .dentliche hohe Zinsen genommen hat und well
sie glaubte, von Herrn Uralzefs ihr Geld wieder zu bekom¬
men. Das war freilich ein Fehler, und der Pastor Raiff¬
eisen. der Gründer der Raiffeisengenossenschaften, würde
ich im Grabe herumdrehen, wenn er von diesen Geschäften
einer Bankdirektoren erfahren -hätte. Gewiß, man kann
erftändnis aufbringen für Menschen, die eben die Wirt¬

schaft der Inflation hinter sich
Dummheit aüfgebra
denkliche, alles Menschenmögliche.

fiatten, was abert. da» übersteigta
irr an

\f*  Er-

Da sitzt also dieser Russe auf der Anklagebank. Einst¬
mals war er der beste Kunde der Raiffeisen-
Bank,  die ihm unbedenklich Kredite über Kredite gab.

offUnd er sagte es heute ganz offen, daß er ja dumm gewesen
wäre, wenn ec die Millionen, die ihm anaeboten wurden,
nicht genommen hätte. Auf welche Garantien? Gewiß, er
war damals, als er mit der Bank in Verbindung stand, ein
vermögender Mann, aber di« Werte, die man ihm gab,
standen in keiner Beziehung zu den Werten, die er besaß.
Ein Pastor, der im Nebenberuf Graphologe war, befür¬
wortete auf feine Handschrift einen Zweimil-
l i o n en kr e d it , und einer der Bankprokuristen, die hier
als Zeugen auftreten, haben, damals erklärt, daß Uralzefs
ein Kau mann ganz großen Formate» sei.
braucht heute nicht untersucht zu werden.

Ob er da» war,
Er war jedenfalls

der beste Kunde der .Bank, der beste und der größte, und
was tut man mit einem solchen Kunden? Man hängt ihm
ein Paket Aktien an. das ihn allein hätte ruinieren müssen.

wenn gar nnyr» anoere» vazu gerammen wäre. un>rre
Aufgabe ist es nicht, diesen Russen Uralzefs zu verteidigen.
Da» mögen sein« Rechtsanwälte ver
wie d e Bank an ihm gehandelt hat,

tpreußen «ine D a m p f w o l- !w
en-Bank erwirbt ihre Aktien, die einen Wert

uchen, aber
ft einfach toll.

Wäscher«
die

die Art.
Da ist

i. Die

«geben
ei Auf-

ert zu

in O
Die
von 1.2 M llionen RM haben, für mehr als sechs Millio¬
nen. Ls stellt sich bald heraus, daß es sich um eine Fehl¬
spekulation gehandelt hat. und dann drängt man diesem
Russen die Aktien zum Kaufpreis auf. Er nimmt sie. Ob
er gewußt hat. daß er sie zu teuer bezahlte, ist bi» jetzt noch
nicht festgestellt. Aber er nahm sie und verlangte von der
Bank neue Kredite, die man ihm gab. Al» der Vorsitzende
einen der Prokuristen fragte, warum man dem Käufer» den Bericht über den Wert der Aktien nichta meinten die verantwortlichen Herren, da»
gab« de» Käufer» gewesen, sich über den wirklichen
informieren . . .

Und so war e» denn weiter nicht verwunderlich, daß der
-Vorsitzende diese» Gericht» felbst diese Gebahrung als «in«
glatte Schiebng  bezeichnet«.

Da» Schicksal dieses Russen Uralzefs ist ein Stück Schick-
sal der r u ssi sche n L m i g r a t t o n. Durch die politische
Entwicklung aus den Verhältnissen gelöst, lockert sich, was
einst fest schien. Ueber die Herkunft Uralzefs» ist nicht viel
bekannt. Der Mann, der auf der Anklagebank sitzt, macht
nicht den Eindruck eine» dummen Kerls, auch nicht den
Eindruck eine» Dutzendoerbrechers. Man hat ihn aus der
Untersuchungshaft entlassen, und er muß zur Durchführung
seine» Prozesses nun Morphium und Opium zu sich neh-
men. Die übrigen Angeklagten, die in die Affäre mit ver-
wickelt sind, können diesem Russen geistig nicht das Wasser
reichen. . . _

Es sind noch Rechtsanwälte  in diese Sache ver-
wickelt, über die man erst ein Wort sagen kann, wenn die
Entscheidung des Gerichts vorllegt. So viel ist aber heute
schon zu sagen, daß auch einige Zeugen alle» andere al»
einen erhabenen Eindruck gemacht hab n̂. Da ist z. B. der
Rechtsanwalt und Notar Dr. Lange, einer der früher»
Prokuristen der Raifseisen-Bank. der vor Jahren in einem
Steuerstrafverfahren zu 24 000 RM Geldstrafe verurteilt
wurde und von dem jetzt Uralzefs behauptet, daß er ihm
geldliche Zuwendungen gemacht habe, in-der Hoffnung auf
weitere Kredite. Die Vereidigung diese» Zeugen ist aus-
gesetzt worden, bi» die Akten über da» Steuerstrafverfah¬
ren dem Gericht Vorgelegen Haben. Ea scheint da noch sehr
interessante Aufklärungen zu geben.

Da» Ganze ist wie ein Roman. Man würde die einzel¬
nen Vorgänge gar nicht glauben, wenn sie nicht in so er¬
schütternder Weise bestätigt würden. Das Geld lag auf der Kö>
thenerstraße in Berlin. Millionen waren zu vergeben. Die
deutsche Wirtschaft mußte im Auslande borgen und wieder
borgen, und die Raiffeisen-Bank borgte an den Russen.n fünfUrälzeff. Sie gab ihm fünf Millionen, forderte zwan
Millionen und verlor schließlich durch ihre gesamten
schäfte sechzig Millionen.W« . «zahlt hätte, so wären die Bau-

asteten, mit dem Bettelstab von
Haus und Hof gegangen,
vltel der deutschen Nachkr _ .
das Urteil gesprochen werden soll.

!enn der Staat nicht
ern, die für die Geschäftead / Es llt eines der traurigsten Ka¬

lte! der deüts'chen' Nachkriegszeit, über das jetzt in Dresden

Sin Wort an die Hundebesitzer.
Mit Beginn des Frühjahrs vermehrt sich erfahrungs-

die Uebung. die Hunde mit ins Feld und in den
Salb zu nehmen. So sehr man verstehen kann, daß diese

Tiere auch ihre Bewegung und Freude haben wollen, sollte
doch berücksichtigt werden, daß dies an Orten geschieht, an
welchen wesentlicher Schaden durch die Eigenheiten der
Hunde nicht entstehen kann. Jedenfalls hat dies besonders
in der Satz» und Brutzeit des Wildes nicht im Wald oder
Feld zu geschehen; denn in jedem Hund, selbst dem best

, regt sich alsbald der ererbte Jaadtrieb, sobald er
aus eine frische Wildfährte kommt. Lin unbewachter Augen¬
blick genügt, daß der sonst so manierliche Hund, das unbe-eir

zogenen. regt sich alsbald der ererbt« Jagdtrieb, sobald er

lick* „ . _ . . .
hilsliche Rehkitz, oder tzar einen ganzen Satz junger Hasen
(wenn auch»zur aus Spielerei) avwürat. oder die brütende

hrnn « vom » mg « veriagr. va» memar» m«yr zum « rner-
brüten angenommen wird. Abgesehen von der dadurch«in¬
tretenden Naturverödung, entstehen dadurch auch ander«
Schäden, für welche der Hundehalter haftbar ist; leider
wissen die meisten Hundebesitzer nicht, welche Summen für
da» als Ersatz des vernichteten Wildes zu beschaffend«
Zuchtwild u. U. aufzubringen ist. Um die Hundebesitzer
möglichst vor mitunter großem Schaden und eventuellem
Verlust ihrer Tiere zu bewahren, sei darauf hingewiesen,
daß e» verboten ist. Hunde außerhalb der dem allgemeinen
öffentlichen Verkehr dienenden Weg frei herumlaufen zu
lassen. Besitzer. Pächter und Aussichtspersonal sind zweifel¬
los berechtigt, wildernde Hund« zur Abwendung einer der
Person oder de» Eigentums drohenden Gefahr zu töten.

Nach Paragraph 147 PSGB . wird an Geld bi« zu 150
RM bestraft, wer einen Hund in Feld oder Wald jagen
läßt, ohne daselbst jagdberechtigt zu sein. Er haftet wetter
nach Paragraph 82» BGB. für allen von oem Hund ange¬
richteten Schaven.

Den Hundebesitzern ist somit äußerst« Vorsicht anzuem¬
pfehlen. Auf all« Fälle: Hunde außerhalb der öffentlichen
Wege an die Leine.

Stand der Reben Anfang Juni.
Berlin, 10. Juni . Durch den langen Nachwinter hat di«

Entwicklung bei den Weinftöcken erst verspätet eingesetzt.
Bei der seuchtwarmen Mai-Witterung konnte die Wach»-
tumsverzdgcrung aber wieder ziemlich elngeholt werden.
Der Austrieb der Reben ist im allgemeinen rasch und gleich¬
mäßig verlaufen: der Ansatz der Gescheine wird als gut be¬
urteilt. Meldungen über Frostschäden liegen bisher nicht
vor. Für dle wtchtlgsten Gebiete de» deutschen Weinbau«»
lautet die Begutachtung des Rebstandes unter Zugrunde¬
legung der Zahlennoten 1 gleich sehr gut. 2 gleich gut. 8
gleich mittel. 4 gleich gering wie folgt:

Preußisches Rhelngaugebiet 2.1. Nahegebiet 1.8. Mo-
fcl-, Saar * und Ruwer-Gebiet 1,8, Ähr-Gebiet 1,9, badisch«
Weinbaugeblete 2,2, Rheinhessen 2,2, Rheinpsalz 1,9, Un-
terfranken 1,8, Neckarkreis i,9. ' . -

Ankunft der 10 üOU-kilomeler-ADAL.-Aahrer lu Berlin
auf der Avus.

Unser Bild zeigt: Die Ankunft der ersten Wagen aus derAvus In Berlin.

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmanp  .
Copyright by Martin F«ucht wangsr , Hall« (Saal«)
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»Aber Tante . . / , wollte Heiner beschwichtigen.
»Set nur ganz ruhig, mein Junge . Ich weiß schon, was

, ich sage. Erich-Ottmar muß furchtbar mit dem Geld ge¬
wüstet haben; er hat an seiner Tochter geraoezu ein Ver¬
brechen begangen. Man ha« sich viel mit dieser Amerika-
nerin aufgeladen. Nur auS Mitleid mit deiner Mutter
habe ich sie bei mir ausgenommen̂ Und ich werde mir
Weiler Mühe geben, sie auf den rechten Weg zu bringen.
Aber dich muß ich noch einmal warnen. Man steht, daß
du schon wieder restlos entzückt bist von diesem Mädchen.
Du mußt endlich diese Dummheiten aufgebcn. Du mußt
dich nach einer reichen Frau umsehen; das kann ich vir
nicht ernst genug predigen. Du darfst deine Leidenschaft
nicht wieder mit dir durchgehen lassen. . /

»Tante, ich muß dich doch bitten . . ."
»Du brauchst nicht aufzufahren, Heiner. Man hat in

dieser Beziehung genug mit dir erlebt/
»Tante!!-
»Oh, bitte, schreie mich nicht so an ; ich bin es nicht ge-

wöhnt, so angepöbelt zu werden. Vergiß bitte nicht, daß
du eine Gräfin Paum vor dir hast/

»LächerlichI" murmelte Heiner leise, aber laut genug,
um von der Gräfin verstanden zu werden.

»Ich hätte nie gedacht, daß du so ungezogen sein könn¬
test, Heiner, und noch dazu mir gegenüber, die immer so
große Stücke auf dich gehalten hat/

»Ich bitte um Entschuldigung, liebe Tante ; aber deine
Worte waren auch alles eher als liebenswürdig und muß¬
ten mich reizen. Ich bitte nochmals um Entschuldigung.
Erlaube, daß wir uns jetzt verabschieden/

Heiner küßte der Tante die Hand; Viktoria nahm gleich¬
falls Abschied.

Schweigend schritten die Geschwister nebeneinander her.
Heiner mit finster verschloffenem Gesicht, Viktoria ernster
als sonst. Sie hatte Mitleid mit dem Bruder . Run hatte
er es mit der reichen Tante Franziska verdorben. Sie
wußte, was das zu bedeuten hatte. Auch Sylphe tat ihr
leid. Sie mußte die schlechte Laune der Tante jetzt allein
auSbaden. Es war immer das alte Lied. Wenn man kein
Geld hatte, dann war man verraten und verkauft..

Sylphe ging hastig in ihrem Zimmer auf und ab. Die
Gedanken wirbelten in ihrem Kopfe. Sie wußte nicht, ob
sie lachen oder weinen sollte. Plötzlich warf sie sich schluch¬
zend auf ihr Bett. Dann wurde sie ruhiger, richtete sich aus
und starrte vor sich hin. Wie seltsam das alles war, seit
gestern abend! Und doch war eigentlich nichts geschehen.
In Amerika wäre das alles nicht möglich gewesen. DaS
war eben Deutschland!

Sie mußte an den Vater denken. Ihr Pa ! Herrgott,
Heiner hatte ja dle Augen des Vaters ! Das hatte sie wohl
vom ersten Augenblick an an diesen Mann gefesselt.
Heiner! Er war so ganz anders als ihr anderer Vetter,
als Josö. Heiner . . . schon der Name entzückte sie. . . Und
der ganze Mann . . . Was war nur mit ihr los ? Sie
wühlte ihren Kopf in die Kissen. Oh, wenn sie nie nach
Deutschland gekomnien wäre ! Und dann diese absurde
Idee , die arme Waise spielen zu wollen!

Aber das war gut. Jetzt wußte sie wenigstens, wie sie
daran war. Alle hatten ihr das wahre Gesicht gezeigt,
sonst hätte sie überall nur die MaSke zu sehen bekommen.
Es war besser so. Jetzt war ja auch bald die Zeit um, und
es würde sich alles ändern. Sie würde in ihr schönes Haus
kommen, sie würde sich mit Schönheit umgeben und würde
gut sein mit den Menschen, die sich um die arme Sylphe
Hätton bekümmert hatten.

Ihre Gedanken kehrten wieder zu Heiner zurück. Das
war also Heiner, der fremde Mann, der sie gestern so keck
angesprochen hatte. Der Vetter Heiner, der seinen Eltern
so viele Sorgen gemacht hatte, der immer wieder Schulden
Machte, der Liebling der Frauen . Viktoria hatte ja er¬

zählt, daß alle Frauen toll hinter ihm her waren. Sylphe
glaubte das aufs Wort ; sie brauchte nur an den schönen
Menschen zu denken, an den sie stets dachte, seitdem st« Ihn
gestern gesehen hatte. Er mußte jeder Frau gefährlich
werden, mit seiner schmeichlerischen, dunklen Stimm «, mir
den leuchtenden Augen . . .

Sie wußte es, sie wußte es ganz bestimmt; dieser
Mann war ihr Schicksal. Keiner von all den vielen jungen
Leuten, die sie drüben so heiß umworben hatten, hattt je
ihr Herz schneller schlagen lasten; sie hatte geflirtet und
sich amüsiert, sie hatte Vetter Josö auch ganz gern gehabt.
Sie hatte immer über die große Liebe gespottet, und jetzt,
jetzt war sie selbst soweit.

Regungslos lag Sylphe da und kostete das schmerzliche
Glück dieser ersten Liebe aus.

Was sollte nun werden? Was sollte sie beginnen?
Nichts. Sie würde ganz still sein, und niemand sollte
etwas von ihren Gefühlen merken. Sie mußte kühl sein,
verschlossen, selbstbewußt, wie sie cS bisher war. Vielleicht,
daß sich später alles ändern würde. Vielleicht! Bis dahin
mußte alles bleiben wie es war ; kein Mensch durste etwas
davon merken, was in Sylphe Hätton vorgegangen war.
Sie mußte den Mann kennenlernen, den sie auf den ersten
Blick hatte lieben müssen; sie mußte erst sehen, ob er ihrer
Liebe wert war. Dann erst wußte sie, was sie tun würde.

. . .
Heiner von Felseneck starrte in die Nacht hinaus. Den

ganzen Tag war er herumgelaufen; er hatte Verwandten-
besuche gemacht, sich mit Schulgenosten verabredet, hatte
sich mit dem Vetter unterhalten, mit der Mutter, mit
Ruth. Nur bei Dornes war er nicht gewesen.

Er konnte Marltne jetzt nicht sehen. Was er seit
Jahren gefühlt hatte, jetzt war es ihm zur Gewißheit ge¬
worden: die Geschichte mit Marlinc war eine Jugend-
torheit gewesen, nichts weiter. Und es war scheußlich
genug, daß Marline von Dorne seinetwegen alle anderen
Freier ausschlug, daß sie sich an das Wort hielt, das er
früher, aus dem Ucbcrschwang der Jugend heraus, ihr
aeaeben hatte. lForisetzun« Mat)



Ans Rah nn- Fern
: : Frankfurt a . Bl . Der Schlosser Ludwig Keller au»

höchst fuhr mit seinem Motorrad mit Beiwagen von Wies¬
baden nach höchst . 2m Beiwagen säst der Schlosser Adolf.
Jung , ebenfalls au » höchst . In der Jarbensirahe in höchst
verlor Keller in einer Kurve die Herrschaft über da » Bad
und rannte gegen einen Kilomeiersiein . Beide Fahrer
wurden ln weitem Vogen auf die Strahe geschleudert.
Keller erlitt einen schweren Schädelbruch und war nach
wenigen Minuten iot . Jung irug ebensall » schwere Kopf-
Verletzungen davon und wurde nach dem Krankenhaus ln
höchst verbracht , wo er gestorben ist . Keller war noch nicht
im Besitz eine « Führerscheine « .

LeNMegrmg de» Griesheimer werk » der IG.

rr Griesheim . Das hiesige Werk der IG .-Farbenindu-
strie ist nach der Konzernbildung erheblich eingeschränkt
worden . Noch vor einigen Wochen hat ein weiterer Ab¬
bau der Belegschaft stattgefunden . Diese Ist. soweit die
Leute nicht pensioniert wurden , nach dem Werk höchst und
auch nach anderen Werken der 3 ® . beordert worden . Nun
ist anscheinend eine weitere Stillegung der Griesheimer Be¬
triebe beabsichtigt . Es soll das Altwerk au :zer Betrieb ge¬
setzt werden , sodast im wesentlichen nur der Autoaenbetrieb
in Gqng bleiben dürfte . lieber die beabsichtigte Stillegung
haben Verhandlungen mit den beteiligten Instanzen und
Organisationen in Frankfurt begonnen.

»

: : Frankfurt a . M . (Gefängnis für Weinpan-
ch e r.) Der Einzelrichter verurteilte den mehrfach vorbe-

traften ehemaligen Metzger Josef Geitner wegen Vcrge-
iens gegen das Wein - und Lebensmittelgesetz zu ciuem Mo¬

nat Gefängnis . Der Angeklagte hatte einem Fast Oberingel-
heimer , das bereits angebrochen war , zum Auffüllen trüb
gewordenen Weißwein zugegossen . In einem anderen Fall
hatte er französischen Bordeaux mit Wafsv verdünnt.

: : Frankfurt a . M . (Die Unschuld vom Lande .)
In einem hiesigen Warenhaus wurde eine Frau vom Land,
die mit ihrem Manne Einkäufe gemacht hatte , festgenom¬
men . weil sie unbezahlte Waren in ihre Handtasche einsam¬
melte .' In der Verhandlung vor dem Einzelrichter ergab sich,
daß die Frau -in Unkenntnis der Berkaufspraxis in städti¬
schen Warenhäusern gehandelt hatte . Das Gericht ließ die
naive Landbewohner «« mit dem Schrecken davonkommen.

: : Wiesbaden . (Falsches  M o r d g e r ü ch t.) Die
Tatsache , daß in Schierstein die Frau eines pensionierten
Beamten erschossen aufgefunden mar . gab Veranlassung zu
dem Gerücht , daß an lener Frau ein Verbrechen begangen
worden sei . Die amtlichen Ermittlungen haben ergeben , daß
sich die Frau in einem Anfall geistiger Umnachtung selbst
getötet hat.

: : Dillenburg . (T ö d l l ch v e r b r ü h t.) Im Kreisort
Eibelshausen verbrühte sich ein zweieinhalb Jahre alter
Knabe mit kochendem Wasser derart , daß er seinen schwe¬
ren Verletzungen bald darauf erlag.

: : halger . (Vom Motorrad überfahren und
getötet .) Der Friseur Emil Buhl in Gosenbach wurde,
als er vor feiner Tür kehrte , von einem Motorradfahrer
überfahren und so schwer verletzt , daß der Tod auf dem
Transport ins Krankenhaus elntrat . Wie sich bei der poli¬
zeilichen Untersuchung herausstellte , besaß der Motorrad¬
fahrer noch keinen Führerschein.

: : Biedenkopf . (Ein Gehöft niedergebrannt .)
Im benachbarten Wallau brach in dem Anwesen des Ar¬
beiters Grebe Feuer aus , während sich die Bewohner auf
einer hochzeitsfeier befanden . Der Brand , dessen Herd ver¬
mutlich in der Scheune lag . ließ in kurzer Zeit das gesamte
Gehöft In Flammen aufgehen . Das Mobiliar konnte glück¬
licherweise von Nachbarsleuten zum größten Teil gerettet
werden . Da es sich bereits um den dritten Brand in Wallau
handelt , der nachts fast zur gleichen Stunde zum Ausbruch
kam . geht man vielleicht nicht in der Annahme fehl , daß
ein Brandstifter hierfür verantwortlich ist.

: : Dittlofsroda . Rhön . (Den Leichtsinn mit dem
Tod bezahlt .) Ein 14 jähriger Junge hatte sich in den
Besitz eines Teschings zu setzen gewußt . Er spielte mit der
Waffe und brachte sich dabet einen Schuß in den Unterleib
bei . der alsbald seinen Tod herbeifiihrte.

( :) Darmstadl . (Beleidigungsprozeß .) Der Daun-
ftädter Gaswerkdirektor Nuß hatte im vergangenen Jahr
cn Briefen nach Berlin und Frankfurt dem Wormser Bür¬
germeister Schulte den Borwurf Verquickung öffentlicher
und privater Interessen und dementsprechend Gesinnungs¬
wechsel vorgeworfen . Es handelt sich darum , daß der
Schwiegersohn Bürgermeister Schultes als Syndikus der
Kekoga fungiert . In erster Instanz war Nuß freigespro¬
chen worden . Dagegen hat der Staatsanwalt und der Ne¬
benkläger Berufung verfolgt . Nuß machte geltend , daß
Schuttes Schwiegersohn kein Gaswerk geleitet habe und
deshalb die inneren Zusammenhänge eines solchen Betriebs
nicht kenne . Bürgermeister Schulte betont , daß das Fern¬
gasproblem heute kein gastechnisches mehr sei. sondern ein
rein kominunalpolitisches . Nuß habe auf eigene Faust Kom¬
munalpolitik getrieben . Sein Schwiegersohn sei Gas - und
Wassersachman » und für die Gasfernversorgung sei der
Tiefbauer der gegebene Mann . Die Verhandlung wird
am Freitag fortgesetzt.

( :) varmsladt . (Aus dem  G e r I ch t s l a a l.) Ein in
Düsieldur ' wohnhaiter Kausnwnn , der vor einigen Jahren
einen Althaudel im Großen in Darmstadt betrieb und durch
Entziehung der notwciidige, ' Kredite zur Zahlungseinstel¬
lung veranlaßt wurle . hatte sich vor dem Bezlrksschöffen-
gericht wegen Betrugs zu ue»antworten . Ein Alteisenhünd-
ler aus Birkenau hatte Waren an den Großhändler in
Darmstadt gesandt — wie er angibt unter Eigentumsvor¬
behalt . und dafür einen Scheck erhalten , der aber nicht zur
Einlösung kam . weil der Darmstädter Großhändler inzwi¬
schen die Zahlung cingestellt hatte . Der von Birkenau ab-
gesaudlc Waggon Eisen wurie vom Empfänger meiterver»
kauft . Uni in der Angelegenheit weitere Zeugen zur Klä¬
rung laden zu können , wurde die Verhandlung vertagt.

( :) Darmstadt . (Beim Fischen  e r t r u n k c n .) Die
Leiche des vor einigen Tagen im Teich bei der Grube
Prinz von Hesse » ertrunkenen 25jährsgen Musikers Porth
ist nun geländet worden . Porth wollte einen Angelhaken,
der sich beim Fischen festhakte , lösen und ist dabei er¬
trunken.

s :) wixyausen . (Festnahme des dritten flüch¬
tigen Einbrechers .) In der Nacht zum 10 . Mai
wurde bei dem Metzgermeister Mannheimer ein ganz
frecher Laden - und Wohnungseinbruch verübt.
Zwei Unbekannte waren in das Haus einaedrungen und
suchten Geld . Sie kamen dabei auch In ein Zimmer . In
dem der Sohn des Metzgermeisters schlief , den sie bedroh¬
ten und mit einer Taschenlampe blendeten . Als sie sich dann
in ein Zimmer zurückzogen , sprang der Sohn aus dem
Bette , worauf die Täter flüchteten und mit einem Auto da¬
vonfuhren . Es gelang recht bald , die Täter festzunehmen
Bei ihrer Festnahme flüchtete einer der Täter , der Joseph
Huseck aus Darmstadt . Er wurde nunmehr in Neuengro¬
nau . Kreis Schlüchtern , wo er sich verborgen hielt , ermit-
teil und festgenvmmen.

<:) Auerbach . (An Blutvergiftung gestorben .)
A » den Folgen einer Blutvergiftung starb plötzlich der 20-
jährige Maschinenschlosser Philipp Stein von hier . Es ist
vies wieder eine Warnung , wie wichtig es ist , auch die
kleinste Verletzung peinlichst zu beachten . Der Bebaue «ns-
werte hatte nur eine kleine Verletzung am Fuße , ve -mr-
Ia ht durch das Svieuern des Schuhes.

( :) Heubach . (Messerstecherei .) hier gerieten zwei
junge Leute in Streit , in dessen Verlauf ein lOsähriger dem
in den 20er Jahren stehenden Musiker Georg Fuhrmann
einen Stich in den Unterleib versetzte . Der Täter ging
flüchtig . . . _ , , .

( :) Offcnbnd ). (Rege Tätigkeit von Falsch-
münzern .) Hier und in der Umgebung tauchen wieder
falsche Geldstücke auf . Es sind dies Zwei -Relchsmarkstücke
mit versilberter Zinnlegierung , teilweise Ist auf derRandrisfe«
lung die Gußnaht sichtbar , bei einer anderen Fälschung ist
der Rand nachgeriffelt . Weiter sind Drei -Markstücke im Um¬
lauf . teils ebenfalls aus einer versilberten Zinnlegierung,
es fehlt bei ihnen die Randbeschriftung „Einigkei und Recht
und Freiheit ", ist Randbeschriftung vorhanden , fallen die
Fälschungen durch Unregelmäßigkeit und Größe der Buch¬
staben auf . außerdem sind sie starker als die echten . Falsche
Drei -Markstücke werden auch aus Messing geprägt und ver¬
silbert . sie sind geschickt gemacht und nur an der unregelmä-
ßigen Prägung kenntlich . Falsche Fünf -Markstücke sind au»
einer versilberten Zinnlegierung gemacht , sie sind stärker
als die echten . Das Publikum wird zur Aufmerksamkeit
ermahnt , da für keine Falschmünzen von der staatlicheck
Münze Ersatz geleistet wird.

Mainz . (Der neue Handelskammerpräst»
dent .) Die Mainzer Industrie - und Handelskammer hat
als Nachfolger für den verstorbenen Präsidenten Scholz
Herrn Ludwig Mayer einstimmig zum Vorsitzenden ge-
wühlt.

it Koblenz . (Das verbotene Lied .) Vor dem
Schöffengericht wurde gegen den Nationalsozialisten Karl
Lintz verhandelt . Cr hatte am 14 . April als Leiter eines

, Umzuges der Nationalsozialisten das Weitersingen eine«
verbotenen Liedes nicht untersagt . Ferner am 29 . Mai eine
Lastwagenfahrt von Mitgliedern der JiSDAP . zur Teil¬
nahme an einer politischen Versammlung in Niederlahnstein
ohne vorherige polizeiliche Anmeldung veranstaltet . Das
Gericht erkannte auf eine Gesamtgefängntsstrafe von drei
Monaten und zwei Wochen.

— Stuttgart . (Unruhen auf der Königs-
st r a ß e.) Die Bezirksleitung der Kommunistischen Partei
hatte trotz des bestehenden Verbots politischer Versammlun¬
gen unter freiem Himmel zu Massendemonstrationen gegen
die neue Notverordnung aufgefordert . Im Anschluß an eine
Erwerbslosen -Versammlung im Saalbau Wulle ist es auch
dann zu kleineren Zusammenrottungen gekommen , die aber
von der Polizei mühelos , teilweise allerdings unter An¬
wendung der Heda -Gerte , zerstreut werden konnten . Dabes
wurde eine große Anzahl von Sistierungen vorgenommen.

— Nagold . (Feine  K u r g ä st e.) Vor einigen Tagen
suchte ein Ehepaar als Kurgäste ein Zimmer mit Küchen¬
benützung . Sie fanden es auch und wurden gut ausge¬
nommen . Als nun die Gastgeberin mit ihren Kindern spa¬
zieren ging , benutzte das Gaunerpaar die Gelegenheit , um
einen Betrag von 800 NM zu entwenden und damit das
Weite zu suchen.

Eine Sparkasse stellt die Zahlungen ein
Der Gefchäslsführer 'Derhaflet.

Düsseldorf.  10 . Juni . Durch unvermutet erfolgende
starke Abhebungen von Spargeldern ist die Ellerer Spar¬
und Darlehnskasse Düsseldorf -Eller gezwungen , ihre
Zahlungen  vorläufig einzu st eilen  und hat An¬
trag auf Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsver¬
fahrens  beim Amtsgericht eingereicht . Der Antrag lau¬
tet auf Stundung und soll dazu führen alle Gläubiger rest¬
los zu befriedigen . Die Bankleitung will mit Hilfe eines
Moratoriums die kleinen Gläubiger sofort , die größeren
innerhalb Jahresfrist ratenweise auszahlen Für den kom¬
menden Freitag ist eine Gläubigerversammlung einberüfen
worden , die sich mit der Annahme des Vergleichs zu be¬
schäftigen haben wird.

Inzwischen hat die Angelegenheit eine sensationel¬
le Wendung  dadurch bekommen , daß die Kriminalpoli¬
zei gestern den bisherigen Geschäftsführer dieser Kasse.
Fuhrmann,  und einen Neffen von Ihm . der auch bei
der Kasse beschäftigt war . unter dem dringenden Verdacht
der Untreue und Unterschlagung  verhaftet hat.
Fuhrmann soll bei der sich anschließenden Vernehmung
auch Verfehlungen zugegeben haben . Wieweit diese gehen
und ob auch noch weitere Kreise in diese Affäre verwickelt
sind , müssen die weiteren Ermittlungen der Polizei ergeben.
Es steht auch noch nicht fest , ob es sich bei den Unregel¬
mäßigkeiten . um Unkorrcktheiten oder fahrlässige Verfeh¬
lungen handelt . Erst eine genaue Prüfung der Bücher,
die vorläufig beschlagnahmt wurden , kann hierüber Auf¬
schluß geben.

Bon lSestelnsmalsen ermaßen
vier Bergleute im Ruhrgebiet tödlich verunglückt.

herbede,  10 . Juni . Beim Zubruchgehen eine » A '.is-
bruches auf der Zeche „Klosterbusch " wurden der 44 Jahre
alte Bergmann Kost und der 46 Jahre alte Bergmann
Graf , beide verheiratet , verschüttet . Die Leichen  der
beiden verschütteten sind noch nicht geborgen.  Die»
wird erst in einigen Tagen geschehen können , wenn der
Stapel , der ganz zu Bruch gegangen ist. beiseite geschafft

Ausschreitungen in Wuppertal
Wuppertal.  10 . Juni . In den Nachmittag »- und'

Abendstunden des Dienstag kam es ln der Innenstadt an
verschiedenen Plätzen wiederholt zu großen Ansammlungen
halbwüchsiger Burschen . Diese warfen  einem Fischge¬
schäft in der Nähe des Alten Marktes die Schaufen¬
sterscheibe  ein . Als die Burschen dann versuchten , in
das Geschäft einzudringen , um es zu plündern , gelang es
einem Verkehrspolizisten , die Menge mit « seiner Waffe io

, lange In Schach zu halten , bi » da » ueberkallkommando her-
beigeeil « war . Die Menge zerstreute sich dann , nachdem ein
starke » Polizeiaufgebot erschien . In den Abendstunden kam
es in Barmen abermals zu großen Ansammlungen von
Erwerbslosen , die durch die Polizei aufgelöst wurden . Im
Laufe de» Tages wurden zwei Verhaftungen vorgenom¬
men.

Erwerbrlokendemoaftratlonen ln vorlmnnd
Dortmund.  10 . Juni . In Mengede kam es zu einer

Ansammlung von etwa 200 Erwerbslosen , die sohlend vor
die Wohnungen der oberen Zechenbeamten zogen und dort
demonstrierten.  Ais die Menge auf etwa 300 Per¬
sonen angewachfen war . traf ein Ueberfallkommando ein.
das die Demonstranten zerstreute . Ein Rädelsführer konnte
sistgenommen werden . Es bildeten sich dann noch kleinere
Trupps von Demonstranten an den Straßenecken , die dl«
Polizeibeamten beschimpften . Sogar Kinder wurden gegen
die Polizei aufgehetzt . v

' In Marten kam es wiederholt zu Demonstrationen.
Aus den Fenstern wurde mit Blumentöpfen und Steinen
auf die Beamten geworfen . Mehrere Demonstranten flüch¬
teten In die nabe gelegenen Häuser . Beamte , die Ihnen folg¬
ten . wurden mit dem MesserinderHandrmpfan-
gen.  Einige Durchsuchungen nach Waffen wurden vorge¬
nommen . blieben aber ergebnislos . Unter den Demonstran¬
ten waren viele Auswärtige zu beobachten ; offenbar han¬
delt es sich um ein planmäßiges  Vorgehen . Bericht »'-
dentlich wurde sogar versucht , vor Beginn der Demonstra¬
tionen das Ueberfallkommando teliphonisch noch einem an¬
deren Stadtteil zu rufen und die Beamten durch dieses
Manöver abzulenken . Verletzte wurden nicht festgestellt

Noch immer Störungsversuche ln Düsseldorf.
Düsseldorf.  10 . Juni . Am Dienstag wurden von

der Schutzpolizei umfangreiche Razzien  in der Nähe
des Arbeitsamts durchgeführt . Bei mehreren Verdächtigen
fand man Totschläger . Dolche und sonstige Nahkampfmit¬
tel , Die Bescher der verbotenen Waffen wurden festgrnom-
men . Zugleich fand man auch bet einer Anzahl von Per¬
sonen wieder geschmuggelte Zigaretten . In den Abendstun¬
den gelang es der Polizei . Ansammlungen in verschiedenen
Stadtteilen , so auch am Worringer Platz , wo sich - W Per¬
sonen angesammelt hatten , zu zerstreuen.

Jusammenstöste mit der Polizei ln Essen - Steele.
Essen.  10 . Juni . Am Dienstag zwischen 19 und 22X

Uhr versammelten sich in Steele an verschiedenen Stellen
etwa 200 Personen , die mit den üblichen Rufen zu demon¬
strieren versuchten . Die einschreitenden Polizei beamten
wurden mit Steinen und Flaschen  beworfen , so daß
sie einzelne Schreckschüsse abgeben mußten . Verletzt wurde
niemand . Es wurden lZ Personen festgenommen , die bis
auf eine in Polizeigewahrsam gehalten wurden . Rach Fest¬
stellung der Personalien wurden sedoch auch diese wieder
entlassen . Gegen 22 )4 Uhr war die Ruhe wieder hergestellt.

50 Personen in vulsburg festgenommen.
Duisburg -yomdorn.  10 . Juni . In den Abend¬

stunden des Dienstag versuchten Anhänger der KPD trotz
' des Verbots einen Umzug  zu . veranstalten . Ein größeres

Aufgebot von Polizeibeamten zerstreute die Menge und
nahm etwa 50 Personen fest . Gleichzeitig wurde eine
Durchsuchung der Menge nach Waffen vorgenommen . Zu
größeren Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

vereitelte Lrwerbslosen -vemonflratlon.

Krefeld.  10 . Juni . Das Polizeipräsidium meldet:
Die KPD und der Erwerbslosen -Ausschuß hatten für heute
zu Demonstrationen der Erwerbslosen auf dem Neumarkt
eingeloden . Die Demonstration war aber von der Polizei
nicht genehmigt worden , abgesehen davon , daß der Neu-
markt für Versammlungen grundsätzlich nicht freigegeben
wird . Gegen 10 Uhr sammelten sich auf dem Neumarkt
und in den Nebenstraßen mehrere hundert Personen ' an.
die sofort von der Polizei abgedrängt wurden . Lin zwei¬
ter Versuch , auf dem Neumarkt zu demonstrieren , wurde
ebenfalls von der Polizei verhindert . Es wurden starke
Polizeistreifen eingesetzt , die kleinere Ansammlungen auf
den Straßen zerstreuten . Zu Ausschreitungen ist es nicht
aekommen . " —

Buntes Allerlei.
Jedem Soldaken feinen Spargel.

Der Rctchswehrmlnifter hat soeben in einem Erlaß da¬
rauf hingewlesen , daß bei der erheblichen Zunahme der nli
Spargel bebauten Flächen eine sehr viel größere Meng«
von Spargel als früher auf den Markt kommen würle u>t
daß die voraussichtlich niedrigen Preise es weiten Kreise»
ermöglichen , sich In verstärktem Maße ln den Genutz vo,i
Spargel setzen zu können . Die Truppenküchen sollten di«
Möglichkeit ausnutzen , unmittelbar mit den Erzeuger-
genosienschaften abzuschließen , und dadurch besonders preis¬
wert elnzukaufen . „Die Bestrebungen zur Hebung des Ver¬
brauchs an frischem Spargel sind aus volk 'wirtschaftlichen
und Ernährungsgründen von den Truppen und Lazaretten
nach Möglichkeit zu unterstützen ."

Der Amerikaner sucht im Rauch Vergessen.

De , Eine sucht im Rausch Vergesien , der Andere im
Rauch . Da der Spruch „Wer Sorgen hat . hat auch Likör"
nur noch für jenen Teil der Amerikaner Geltung hat . der
sich verbotene Svirituosen zu Fantasiepreisen beschaffen
kann , muß sich Uncle Sam nach der Trockenlegung mit
Rauch begnügen . Während die Vereinigten Staaten sich
noch im Jahre 1913 darauf beschränkten . 68 Millionen kg
Tabak allein in Zigaretten orm in Rauch aufgehen zu
lassen , ist der Konsum im vor gen Jahre auf über 156 Mil-
lionen kg gestiegen . Dabei sind Zigarren - und Pfeifentabak
in dieser schon an sich stattlichen Zahl nicht mit enthalten!
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